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Mbentrop fährt heute nach Moskau

Puf kinla - ung der Sowjetregierung
vesprechung der sich nach dem seldzug in Polen ergebenden fragen

'U

änd.  Berlin,  27 . September.
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop , be¬

gibt sich heute aus Einladung der Sowjetregierung nach
Moskau, um dort mit der Sowjetregierung die sich aus der
Beendigung des Feldzuges in Polen ergebenden politischen
Fragen zu besprechen.

Moskau , 27. September.
Die Moskauer Reife des Reichsaußenministers von Ribben-

trop wurde Dienstag , 20 Uhr Ortszeit vom Moskauer Sen¬
der bekanntgegeben und 0-18  Uhr wiederholt . In diplomati¬
schen und ausländischen Kreisen hat die Nachricht den
stärksten Eindruck hervorgerufen . Der zweit « Moskauer Be¬
such des . Roichsaußenministevs wird als ein neuer Beweis
dafür angesehen , daß die deutsch-sowjetrussische Zusammen¬
arbeit die unerschütterliche Grundlage für die zukünftige Neu¬
ordnung Osteuropas darstellt.

Lurch deutsche Vermittlung befreit
82 Mitglieder der Sowjetbotschaft verließen Warschau

Berlin,  27 . September
Am Dienstagvormittag um 11 Uhr sind durch Vermittlung

des Oberkommandos des deutschen Heeres 82 Mitglieder der
sowjetrussischen Botschaft aus Warschau besreit worden . Das
Oberkommando des deutschen Heeres hatte am Sonntag¬
vormittag über den Sender Warschau I die nachfolgende Aus-
sorderung an das polnische Oberkommando gerichtet:

„Aus Warschau zurückgekehrte ausländische Diplomaten be¬
richten , daß mehr als 60 Mitglieder der sowjetrussischen Bot¬
schaft, darunter 22 Frauen und 23 Kinder , im Keller des stark
beschädigten sowjetrussischen Botschaftsgebäudes in Warschau
von Bewaffneten belagert werden und daher nicht zusammen
mit dem Diplomatischen Korps Warschau verlassen konnten.
Das Oberkommando des deutschen Heeres gibt dem polnischen
Oberkommando Gelegenheit , diese russischen Diplomaten und
weitere sonst noch dort befindlichen ausländischen Diplomaten
am Montag , dem 2b. September , in der Zeit zwischen tO und
14 Uhr , durch die deutsche Feuerlinie ungehindert aus War¬
schau herauszulassen . Die Diplomaten werden an der Straße
Praga —Radzymin in Höhe der deutschen Vorposten erwartet.
Die Kraftwagen der Diplomaten haben weithin sichtbare weiße
Flaggen zu zeigen . Von polnischer Seite ist dafür zu sorgen,
daß 2000 Meter rechts und 2000 Meter links der Straße volle
Waffenruhe herrscht . Von deutscher Seite wird ebenfalls dafür
gesorgt werden

Oberkommando des deutschen Heeres ."

Nachdem die Frist erfolglos verstrichen war , hat das Ober¬
kommando des deutschen Heeres am Montag , um 23 Uhr,
eine zweite Aufforderung folgenden Wortlautes durch Rund¬
funk an das polnische Oberkommando gerichtet:

„Die ausländischen Diplomaten sind bis zum 25. Sep¬
tember . l9 .30 Uhr , bei den deutschen Vorposten nicht ange¬
kommen . Das Oberkommando des deutschen Heeres gibt dem
polnischen Oberkommando erneut Gelegenheit , die russischen

und weitere in Warschau befindliche ausländische Diplomaten
am Dienstag , 26. September früh , durch die deutsche Feuer¬
linie ungehindert aus Warschau herauszulassen . Die Diplo¬
maten müssen sich während der Nacht nach Praga begeben
und Praga bei Hellwevden auf der Straße Praga —Radzhmin
verlassen . Die Kraftwagen der Diplomaten haben weiterhin
sichtbare weiße Flaggen zu zeigen . Don polnischer Seite ist dafür
zu sorgen , daß von fünf bis acht Uhr je 2000 Meter rechts
und links der Straße volle Waffenruhe herrscht Von deut¬
scher Seite wird ebenfalls dafür gesorgt werden

Die sowjetvussische Regierung erklärt , daß das Personal der
polnischen Botschaft in Moskau solange zurückgehalten wird,
bis die Mitglieder der russischen Botschaft in Warschau aus¬
geliefert worden sind.

Oberkommando des deutschen Heeres."

Nachdem das Oberkommando des deutschen Heeres den
Termin der Waffenruhe um zwei weitere Male verlängert
hatte , haben um 11 Uhr am Dienstqgvormittag 62 Mitglieder
der sowjetrussischen Botschaft die deutsche Feuerlinie passiert
und befinden sich zur Zeit auf dem Wege nach Königsberg.
Von Königsberg aus werden sie durch Vertreter des Auswär¬
tigen Amtes nach Swinemünde und von dort im Sonderzug
nach Berlin geleitet werden . Mit dem gleichen Zug werden
etwa 460 Ausländer in Swinetnünde eintreffen , die Warschau
durch Vermittlung des OKH . vor einigen Tagen verlassen
haben.

Indie n zerstört Londoner Illusion
„wir nehmen nicht am kriege teil, Va uns die sreiheit bestritten wird"

INÜ . Bremen . 27 . September.

Die « gierende Oberschicht des britischen Jnselvolkes möchte
der Welt gern Avei angebliche Tatsachen vorgaukeln : einmal
sollen die anderen Völker davon überzeugt sein , t»»ß die eng¬
lischen Machthaber sür Demokratie und Freiheit in den Krieg
gezogen seien, und zum anderen darf auch nicht ein Funke
von Zweifel darüber aufkommen , daß London dos britische
Imperium als „gleichgeschaltete Einheit " dinier sich hübe.

Wie sehr die Kriegstrciber um Chamberlain , Halifax . Eden
und Churchill auch hier wieder ihr Märchenerzählertalent
überschätzen, wird jetzt durch eine scharfe Erklärung des
Exekutivkomitees des indischen Rationalkongresses offenbar,
die den allzu naturwidrigen Wunschträumen Föhn Nulls
ein jähes Ende bereitet.
Zunächst lehnen sich die Vertreter des indischen Volkes mit

bemerkenswerter Entschiedenheit in aller Oessentlichkeit da¬
gegen aus, daß die englische Regierung unter vorsätzlicher.
Ignorierung des Friedenswillens Indiens dieses Land zu
einem kriegführenden Gebiet erkläre.

Ob Indien am Kriege teilnimmt oder nicht , das könne
nur vom indischen Volk beschlossen werden . Es stehe nun
aber fest — hier prangert die Kommission des Nativnal-
kongresses schonungslos die wahren Kriegsziele Englands an
— daß Indien nicht die Ausnutzung seiner Hilfsquellen zu
imperialistischen Zwecken dulden werde . Versuche dieser Art
würden aus den schroffen Wider -stand des indischen Volkes
stoßen.

warschauer fort Mokotowski genommen
stlle deutschen flustorderungen ;ur kvakuierung der befestigtenStadt Warschau ergebnislos

Berlin,  27 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Osten  wurde die Planmäßige Bewegung auf die

Demarkationslinie fortgesetzt. Nur ostwärts des unteren Sau
kam es noch zu kurzen Gefechten mit versprengten Feindteilen,
wobei durch eine Panzerdivision 2000 Gefangene gemacht
wurden.

Nachdem es trotz aller Bemühungen nicht gelungen ist, den
polnischen Kommandanten von der Grausamkeit und Nutz¬
losigkeit eines Widerstandes in Warschau  zu überzeugen,
wurde am Montag mit den Kampfhandlungen gegen die Stadt
begonnen . In kühnem Handstreich wurde das Fort Mokotowski
und anschließend ein Teil der Vorstadt Mokotow genommen.

Im W e st c n Artillerie -Störnngsseucr und geringe Späh-
trupptätigkcit . Französische Flugzeuge haben - wie einwand¬
frei erkannt wurde - belgisches Gebiet überflogen.

In Luftkämpsen wurden fünf französische Flugzeuge und
zwei Fesselballone , durch Flakseucr ein französisches Flugzeug
abgeschossen."

Her Staatsakt für Veneraloberstv. srilsch
Seneralseldmarschatt Säring überbrachte - ie letzten Srühe des sützrers

Seneraloberst von vrauchitschtzielt die Sedenkrede
Berlin , 27. September.

Am Ehrenmal lknter den Linden sand gestern vormittag
der feierliche Staatsakt für den am 22. September vor dem
Feind gefallenen Generaloberst Freiherr von Fritsch statt . Als
Vertreter des Führers legte Generalscldmarschall Göring,
der seine Frontbereisnng in Polen abgeschlossen hat und
gestern früh wieder nach Berlin zurückgekehrt ist , einen Lor¬
beerkranz des Führers und Obersten Befehlshabers der Wehr¬
macht nieder.

Die Reichshauptstadt stand im Zeichen der Trauer . Von
allen Ministerien . Reiclisdienststellen , Behörden und Schulen,
aber auch von ungezählten Privatgebäuden wehten die Fahnen
aus halbmast . Die sür den Trauerkondukt vorgesehenen
Straßenzüge waren trotz des grauen , regenschweren Herbst¬
vormittags von dichten Menschenmengen umsäumt . Während
noch im Großen Saal des Obertönftnaizd ösdcr  Wehrmacht
eine interne kirchliche Trauerseier abgehalten wurde , war

Unter den Linden bereits die vom Kommandanten von Ber¬
lin , Generalleutnant Seisert,  geführte Trauerparade aus¬
marschiert : im weiten offenen Viereck mit Front zum Ehren¬
mal zwei Bataillone des JR . ..Großdeutschland ", zwei Batte¬
rien des 1. Artillerielehrregiments „Jüterbog " und eine
Schwadron der Kavallerie -Lehr - und Versnchsabteilung
, Krampnitz ".

Hinter dem schwarz ansgeschlagenen Katafalk unter den
Säulen des Ehrenmals hatten die Fahnenabordmun -gen mit
acht Regimentsfahnen und vier Standarten der jungen deut¬
schen Wehrmacht Ausstellung genommen . Schulter an Schulter,
schnurgerade ausgerichtet , in tiefem Schweigen stand die
Trauerparade . Eine unbewegliche feldgraue Front , die ein ein¬
drucksvolles wuchtiges Bild militärischer Disziplin und Ge¬
schlossenheit bot : wahrhaft würdig dem Geiste des toten
Generals , dem hier seine Soldaten die letzte Ehre erwiesen.

(Fortsetzung auf Serie ll) -

4

Die kvivrlivlis ^ ukbnkrunK
fttl -rknmmanllo äer IVetirnmctzt.

von 6er <vi ' » laberst von k'ritsvb nnck ckie Dbrenrvsvbv im
(Lrssss -Hottm snn)

Zu dem Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht schreibt
der „Deutsche Dienst " '

Das Oberkommando der deutschen Wehrmacht, das gestern
den Beginn der Kampfhandlungen gegen Warschau ankündigt,
hat zweieinhalb Wochen lang das Aeußcrstc getan , um die
Schrecken des Krieges von der Zivilbevölkerung der Stadt fern¬
zuhalten.

Am 8. September waren deutsche Panzertruppen an den
Stadtrand von Warschau gelangt . Sie hatten feststellen
müssen , daß es sich hier nicht um eine offene Stadt handelte,
die nach der Niederwerfung des feindlichen Heeres ohne wei¬
teres besetzt werden konnte Sie stießen vielmehr auf eine
Festung , die von den Resten der polnischen Armeen , vor allem
aber von bewaffneten Zivilisten mit allen Mitteln verteidigt
wurde . Tatsächlich hatte die polnische Stadtverwaltung bereits
am 7. September die gesamte Bevölkerung aufgerufen , bei der
Verteidigung Warschaus mitzuwirken , die Straßen durch den
Bau von Tanksallen unpassierbar zu machen und sich zum
Kampf auf den Barrikaden  zu rüsten . Gleichzeitig
wurden die Gefängnisse geöffnet,  die Pöbelmassen
bewaffnet , Abteilungen von Flintenweibern  organi¬
siert . Stolz berichtete nach wenigen Tagen der Warschauer
Sender , durch den Widerstand der gesamten Zivilbevölkerung
sei Warschau gerettet ; die Deutschen , hätten sich zurückgezogen
In Wahrheit hatte das deutsche Oberkommando einen bluti
gen Vovpostenkampf ^>hne durchschlagendes militärisches Er
gebnis vermieden . Es wußte jetzt, daß die Festung  War¬
schau — wenn es nicht gelang , die polnischen Machthaber von
der Nutzlosigkeit und Grausamkeit des Widerstandes zu über¬
zeugen — nur durch einen planmäßigen Aufmarsch bezwun¬
gen werden konnte . ,

An Versuchen, den Stadtpräsidenten und den Militiirbesehls-
haber von Warschau wenigstens zur Evakuicrung der Zivil¬
bevölkerung zu veranlassen , hat es nicht gefehlt . Die ganze
Welt war Zeuge der immer wiederholten Aufrufe zu ent¬
sprechenden Verhandlungen.

Die verantwortlichen Warschauer Stellen wußten obgleich
i>w Ring um die Festung sich enger und enger zog, die Ent¬
sendung eines Parlamentärs zu verhindern . Nur der Abzug
der fremden Staatsangehörigen wurde auf die nachdrückliche
deutsche Initiative schließlich widerstrebend zugelassen . Im
übrigen begnügten sich die Warschauer Machthaber damit , den
Widerstandsgcist der zivilen und militärischen Kombattanten
durch Lügennachrichten über die tatsächliche Lage Polens anzu¬
spornen . Daß die politischen und militärischen Führer des
ehemaligen polnischen Staates längst in Rumänien interniert
sind , darf in der Hauptstadt niemand wissen . Daß die Stadt
nur noch eine kleine letzte  W i d e r st a n ds tn  s e l bil¬
det , deren Verhalten am Schicksal Polens nichts mehr zu än¬
dern vermag , wird verschwiegen . Die Festung Warschau wird
ohne Rücksicht auf die Verluste , die dadurch ' in der Bevölke¬
rung entstehen , verteidigt.

Im Gegenteil : die Verantwortungslosigkcit wird soweit ge¬
trieben . daß mit den Opfern aus den Reihen der Zivilbevöl¬
kerung, die bei einer Belagerung unvermeidlich sind im Aus-
land Stimmung gemacht wird , gerade als ob das Blut dieser
Einwohner nicht allein auf das Haupt derer käme die un-
liningcrweisc die Millionenstadt Warschau verteidigen , nach¬
dem der polnische Staat aufgehört hat zu existierend

Die englische Stimmungsmache arbeitet dieser Grausamkeit
geradewegs in die Hände indem sie vom User der Dtwmse
durch Jnnkauzvuse den Widerstand noch anspornt Sie ver¬
nicht darüber hinaus , vor allem mit dem Begriff der ,osfe-
ch<? » Stadt '- zu operieren Aber Warschau war nie eine
offene Lischt , sondern stets eine Festung , die den Ueberqcmq
nlrer du - Weichsel zu sperren und das flutsche Land jenseits
des Ltromes vor einer Invasion zu schützen hatte . Ob zu
Zeiten Karls des XII . von Schweden ab zur russischen Zeit —
itets war sie von Befestigungen umgeben , die im 19 Kabr-
hundert besonders ausgebaut wurden . '

Sie stellen mit den Haus sür Haus bescstigten Vorstädten
eine Verteidigungskraft dar. die nur shitematisch niederge¬
kämpft werden kann.

„Verluste noch grast"
Selbst Churchill muß den Erfolg des deutschen Handels¬

krieges zugeben.
(lud. Berlin.  27 . September.

Im englischen Unterhaus erklärte am Dienstag Churchill
daß das englische Vcgleitschifssystcm zwar bereits in vollem
Gange sei, doch sei noch ein „gewisses Risiko" vorhanden und
die Verluste seien noch verhältnismäßig groß . Deshalb müsse
auch die Hochsccslottc und die Lustslotte zur Hilfe heran¬
gezogen werden , Churchill fügte hinzu , die Erreichung der
absoluten Sicherheit sei unmöglich . (Mr Churchill wird sich
auch noch an die Unmöglichkeit anderer Dinge gewöhnen
müssen, zum Beispiel an die Unmöglichkeit Deutschland aus¬
zuhungern .) lSiehe auch Seite 2)

„Indien könne nicht am gegenwärtigen Krieg teilnehmen
in einer Zeit , da ihm seine eigene Freiheit streitig gemacht
werde".
Und nun erteilt das Exekutivkomitee dem Machtstreben der

britischen Scharlatane noch eine vernichtende grundsätz»
liche  Absage , die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig
läßt : Wenn die Regierungen Frankreichs und Englands er¬
klären, so heißt es in der indischen Protestresolution , daß sie
den Krieg sür Demokratie und Freiheit führen , so sehe die
Wirklichkeit ganz anders aus . Die Geschichte dieser Staaten
(hier kann Indien bekanntlich ein besonderes Lied singen ) sei
voll von Verrat an den von ihnen proklamierten Idealen.
Mit einem Krieg , der zur Erhaltung der bestehenden Ko¬
lonien und Besitzungen der imperialistischen Länder und der
investierten Kapitalien geführt werde , könne Indien nichts
gemein haben. Führe aber England den Kamps , wie es be¬
haupte , sür Demokratie , so könne es seine imperialistische Po¬
litik nicht ausrechterhalten , sondern müsse in Indien die volle
Demokratie einführen , an der gerade dieses Land äußerst in¬
teressiert sei.

Wir sind gespannt , in welcher Weise das britische Jnfvr-
mations - und ReKameministertum das englische Volk über'
diese nachhaltige Zurechtweisung „informieren " wird . Ter
Mantel des Schweigens dürfte für diesen Fall , und zwar in¬
folge zu häufiger Benutzung durch das Foreign Office , bereits
unbrauchbar sein .. Er gleicht zudem einer durchsichtigen dün¬
nen „Regenhaut ".

M . . .
Irrwege der britischen „Propaganda"

Die britische Propaganda bemüht sich krampfhaft , dem
englischen Volke diesen unsinnigen Krieg so schmackhaft
wie irgendmöglich zu machen. Der süßeste Brocken, der
den Engländern dabei vorgesetzt wird und am meisten
Aussichten hat , von der breiten Masse schmatzend ver¬
tilgt zu werden, sind jene aufschlußreichen Prognosen
der Militärsachverständigen ihrer Zeitungen , aus denen
der Tommy ohne viel Köpfchen entnehmen kann, wann
unsere letzte Granate verballert ist, und wann der Brot¬
korb so hoch hängt , daß wir Deutsche auf kannibalische
Frühstücksgewohnheiten zurückgreifen müssen.

Wer lacht da ? Das war kein Witz, sondern auf gut
Deutsch übersetzt, was britische Publizisten als blutigen
Ernst täglich ihrem Volke vorsetzen, um ihm klarzu¬
machen, daß dieser vom Zaun gebrochene Krieg gegen
das Nazi-Deutschland nur ein besseres Geduldspiel ist,
bei dem es nach dem Motto geht : Mit Geduld und
Spucke fängt man eine Mucke.

So soll wenigstens Mr . Smith aus der Elder Avenue
im Norden von London denken, wenn er sich nach des
Tages Last an seinem verräucherten Kamin nieder¬
läßt und im „Daily Expreß" folgende Interpretation
der englischen Kriegsführung liest : „Die Rolle der
Armee besteht darin , die Deutschen zu zwingen, so
viele Rohstoffe als irgend möglich zu vergeuden und
so viel Soldaten als möglich an einer bestimmten Front
festzuhalten. Sie besteht auch darin , durch Artillerie¬
feuer die feindlichen Befestigungen zu zerstören oder zu
beschädigen und seine Flugzeuge dazu zu zwingen , viele
Erkuudigungsflüge auszuführen , wodurch- Oel , Benzin
und Gummi verbraucht wird . Wenn diese Taktik ver¬
folgt wird , so wird das endgültige Ergebnis sein, daß
Deutschland keine- Granaten ' mehr hat und kein Benzin
mehr, um seine Transporte durchzuführen, und auch
kein Material mehr, um seine Befestigungen reparieren
zu können. Bevor noch dieser Augenblick eintritt , wird
das deutsche Oberkommando erkannt haben , daß es sich
besiegt erklären muß." Es mag natürlich sein, daß sich
Mr . Smith , durch soviel blauen Dunst berauscht, be¬
ruhigt aufs Ohr haut , ohne jenen spürbaren Nachteil
der Meinung des „Daily Expreß" gemerkt zu haben,
daß auch hier nur der Wunsch Vater des Gedankens
war.

Diese Motive der britischen Propaganda sind nicht
neu, sondern zeichnen sich auch durch jenen berühmten
Bart aus , der im Keller zur Besichtigung anstiegt . Es
ist eine bekannte These der englischen KriegfUrung,
durch Erschöpfung des Feindes schließlich nach Punkten
zu gewinnen . Doch diese Zeiten haben sich geändert , vor
allem aber hat sich die strategische Lage Englands und
Deutschlands geändert , und zwar zum Nachteil Eng¬
lands . Europas Feind läuft heute blindlings in die
Gefahr hinein , durch - um es für englisches Auf¬
fassungsvermögen unmißverständlich auszudrücken —
k. o. geschlagen zu werden. Sollte der Ko.--2chlag nicht
gelandet werden können, was — wie auch im Box¬
sport - nicht vorhergesagt werden kann , so ist es aber
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Unser ssgessoiesel
(Ilnssrs bsutiZs ^ usgabs urotaüt ssebs Lsttsir)

Deutsche Truppen nahmen das Warschauer Fort Moko-

Dcutsche Geqcnblockadc sperrt auch die britische Zellulose-
zufuhr.

Das Erckutierungs -Komitce des indischen Nationallongresses
lehnt die Teilnahme des indischen Volkes am imperialisti¬
schen Krieg Englands scharf ab.
Zur Beruhigung der wachsenden Unzufriedenheit des eng¬
lischen Volkes gab im englischen Unterhaus Chamberlain
nichtssagende Erklärungen ab.
Rcichsminister von Ribbentrop fährt heute zur Regelung
der Ostsrage nach Moskau.
Beim Staatsakt anläßlich der Beisetzung des gefallenen
Generaloberst von Fritsch hielt Generaloberst von Brau-
chitsch die Gedenkrede.
Die Fockc-Wuls -Flugzeugwerke konnten weitere Auslands¬
aufträge durchführen.
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auf jeden Fall sicher, daß England durch Unterbrechung
seiner Zufuhren nach Punkten besiegt wird.

Was diese Unterbrechung der Zufuhren , also die Zer¬
störung der Atmungs - und Ernährungsorgqne Britan¬
niens anbelangt , so sind wir weitaus eher in der Lage
als englischePublizisten , eine Prognose aufzustellen, aus
der sicher der Ausgang dieses sinnlosen Krieges festzu¬
stellen ist. England ist bekanntlich eine Insel — auch
heute noch! Eine Insel , auf der es mehr Parks , Liege¬
wiesen, Weiden, Golf- und Sportplätze gibt als Acker¬
felder. Bei uns ist dieses Verhältnis — nur nebenbei
bemerkt — umgekehrt. Wer und was nach England will,
mutz erst eine Seereise machen. Auch alle Nahrungs¬
mittel müssen es tun , die England auch im Kriegsfalle
aus dem Auslande oder seinen Kolonien oder Domi¬
nions beziehen mutz; denn soweit hat es Chamberlains
Politik auch noch heute nicht gebracht, datz das englische
Mutterland sich selbst ernähren kann. Die englische
Landwirtschaft ist auch heute noch ein Torso.

Zu den Nahrungsmitteln kommen die Rohstoffe, die
zur Kriegführung ebenso wichtig sind. Gehen wir weiter,
denn die Lage ist seit 1914 noch schlechter geworden.
Seit Ausbruch des Weltkrieges hat sich die Bevölkerung
Britanniens immerhin beachtlich vermehrt und der
Lebensstandard feiner Bevölkerung, die zu 80 Prozent
in Städten lebt , hat sich ebenfalls erhöht. Also mutzte
sich gleichzeitig die Einsuhr erhöhen. Und das tat sie
gegenüber 1914 auch um über ein Drittel . Nach eng¬
lischen Statistiken betrug das Gesamtgewicht der Ein¬
fuhr im Jahre 1913 56 Millionen Tonnen , im Jahre
1937 aber nicht weniger als 75,3 Millionen Tonnen . Es
wird zwar gar nicht bestritten , datz die Einfuhr im
Kriege sinken wird , aber bestehen bleibt , datz England
hier tödlich getroffen werden kann. Die Schiffe, die all
diese Güter heranschafsen müssen, bilden daher im wahr¬
sten Sinne des Wortes Englands Atmungs - und Er¬
nährungsorgane , deren Zerstörung für Britannien eine
Katastrophe ersten Ranges bedeuten würde.

Im Kriegsfall ist es eben nun einmal so, datz solche
Handelsschiffe für feindliche U-Boote ein gefundenes
Fressen sind. Auch für Flugzeuge würden sie eine kost¬
bare Deute sein. Welchen Wert das Flugzeug als An-
griffswaffe gegen Handelsschiffe haben wirb , wird sich
noch erweisen. Es mag daher für England ein War-
wungsschutzsein, datz deutsche U-Boote in kaum drei
Wochen über 200 000 Tonnen versenkten. Die verant¬
wortlichen englischen Politiker werden sich noch gut
daran erinnern , datz im Weltkrieg bis zum Eintritt der
USA. im Jahre 1917 für England die Gefahr des Zu¬
sammenbräche bestand, da die erfolgreichen Operationen
der deutschen U-Boote England die Luft abzuschnüren
drohte. Wenn sie sich nicht daran erinnern können, dann
mögen sie Lloyd George fragen oder Lord Jellicoe nach¬
lesen. Beide waren einmütig der Ansicht, datz «in frü¬
heres Einsetzen des unbeschränkten U-Bootkrieges für
England verhängnisvoll gewesen wäre.

Diese Archillesferse Englands kann aber noch auf eine
andere Art und Weise getroffen werden. Es sei nur
darauf hingewiesen, datz England in dem Augenblick
zusammenbrechen wird , wenn Deutschland die Oel-
zufuhren abschneidet oder auch nur wesentlich beschrän¬
ken würde ; denn auch Englands Schiffe schlucken keine
Kohle mehr, sondern wie alle anderen Oel.

Churchill und Chamberlain werden es selbst am
besten wissen, datz die Schiffahrt die Voraussetzung für
Englands unabhängige Existenz ist. Torpedos vermögen
auch heute noch die Reihen der englischen Handelsschiffe
zu lichten. Wer einmal in England war und sich mit
seinen Bewohnern unterhalten hat , der weiß, welche
Angst sie vor den deutschen U-Booten haben. Doch
wissen die verantwortliche ^ Politiker Englands ebenso
genau, datz nicht Deutschland die Verantwortung für
den Gebrauch dieser Waffe trägt . Nein , England trägt
sie; denn England hat uns diese Waffe mit seiner
grundlosen Kriegserklärung und seiner gemeinen Blok-
kade selbst in die Hand gedrückt. Die englischen Ka-
Linettspolitiker werden es schon verstanden haben, datz
Deutschland das Opfer von Millionen nicht will ! Dow-
ning -Street kann auch heute noch wählen ! Die Ini¬
tiative für .die Erhaltung des Friedens liegt in London'
Wir sind Realisten und geben uns daher gar keiner
Täuschung hin. Wir wissen, datz nach dem Einzug
Edens und Churchills ins englische Kabinett der poli¬
tische Wahnsinn in London regiert . Mögen aber diese
Männer auch wissen, datz Deutschland seine Chancen —
wenn es um Sein oder Nichtsein geht — auszunutzen
versteht ; denn Britannien kann auf vielerlei Weise be¬
siegt und ruiniert werden. Was die britische Handels¬
flotte anbetrifft , so war das nur eine  Weise . Wir
sind in der Lage, noch andere Weisen erklingen zu
lassen . . . . Xurt Lolnrlss

weiterer sowjetruslMerVormarsch
Moskau , 27. September.

Der Generalstab der Roten Armee veröffentlichtfolgendes
Kommunique:

?5. 9.: Im Verlauf des 25. September haben die Truppen
der Roten Armee in Fortsetzung ihres Vormarsches auf die
Demarkationslinie die Städte Suwalki und Gonionds besetzt
und die Linie Suwalki —Gonionds - Surash —Ianow (30 Kilo-
meter südwestlich von Brest -Litowsk —Opalin —Tubcnka (beide
Punkte am Bug , 24 bis 30 Kilometer südwestlich bzw , süd¬
östlich von Holm ) - Tomarow - -Lawrikow (15 Kilometer süd¬
östlich von Rawa Ruska ), Podgajtschiki (25 Kilometer nord¬
westlich von Sambor ) —Unjatytsche (10 Kilometer nordwestlich
von Drogobhtsch ) Rybnik (40 Kilometer westlich von Strhj)
—Kosiow (50 Kilometer südwestlich von Strich ) erreicht.

NumSnien demenliert vsn ZroeckmelSungen
Bukarest, ' 27. September.

In Zusammenhang mit Zwcckmeldungen des feindlichen
Auslandes gibt die amtliche rumänische Nachrichtenagentur
folgende Erklärung ab : Alle Meldungen über militärische
Zwischensälle und über eine Schließung der rumänisch -russi¬
schen Grenze gehören dem Bereich der Phantasie an Die
russisch-rumänischen Beziehungen gehen auf der Grundlage
vollkommendster Neutralität fort.

kstlands flußenminMee verlieh Moskau
Moskau , 27. September.

Der ostnische Außenminister Selter hat am Montag Moskau
wieder verlassen um sich nach Reval zurückzubegeben . In
der Nacht zum Montag war der Außenminister von Mo-
lotow empfangen worden . Wie man von unterrichteter Seite
erfährt , sind in der Unterredung die wichtigsten Fragen der
politischen Beziehungen zwischen der Sowjetunion und Est-
land in offener Aussprache behandelt worden.

Zellulose auch für uns vanngul!
folge der vlockademahnakmen—Sperre der britischen Zellulosezusukr durch deutsche Segenblockade

Berlin,  27 . September.
Nach vorliegenden Meldungen mußten einige finnische und

schwedische Dampfer mit Holz und Zellulose an Bord siir Eng¬
land versenkt werden.

Hierzu trifft der Deutsche Dienst  folgende Feststellun¬
gen:

1. Nachdem England seiner Piratentradition gemäß unter
Mißachtung des Völkerrechts , gleich zu Beginn des Krieges
eine Konterbandeliste veröffentlichte , die weit über die sich
streng an das Völkerrecht haltenden Bestimmungen der deut¬
schen Prisenordming hinausgingen , hat Deutschland in berech¬
tigter Gegenwehr durch das Gesetz znr Aenderung der Prisen-
vrduung vom 12, September (Reichsgesetzblatt 1939, Seite
1771) zu entsprechenden Verteidigungsmaßnahmen schreiten
müssen.

2. Die in dem Gesetz vom 12. September enthaltene Bann-
gutliste ist sämtlichen neutralen Mächten durch die deutschen
diplomatischen Vertretungen notifiziert worden.

3. Gemäß Artikel 1 Ziffer 1 in Verbindung mit Zisser 12
dieses Gesetzes werden Stosse , die zur Herstellung von Pulver
und Sprengstoffen dienen können , als unbedingtes Banngut
angesehen.

4. Zellulose ist ein Stoss , der in weitestem Umfange zur
Herstellung von Sprengstoffen verwandt wird.

5. Der Hinweis einiger ausländischer Presseorgane darauf,
man sei gutgläubig der Meinung gewesen , daß Zellulose kein
Banngut sei, wird nur durch die Annahme verständlich , baß
den Beteiligten offenbar die erforderlichen chemisch-technischen
Kenntnisse fehlten . Für jeden Fachmann mußte sich dagegen
aus der den neutralen Mächten notifizierten Banngutliste die
unbedingte Banngutsigenschast von Zellulose eindeutig er¬
geben . Im übrigen solgt auch hier Deutschland lediglich dem
Beispiel Englands , wo bereits am 15. 9. offiziell erklärt
wurde , daß ein neutraler Dampfer mit einer Ladung von

einer für Deutschland bestimmten Papiermasse ausgebracht
worden sei.

6. Die deutschen U-Boot -Kommandanten haben daher nur
pflichtgemäß gehandelt , wenn sie die Weiterbeförderung der
Zelluloseladungen nach England verhindert haben . Denn von
dort wäre die Zellulose in Form von gegen die deutschen
Frontsoldaten eingesetzten Sprengstoffen zurückgekommen.

In Einklang mit den Bestimmungen des Seekriegsrechts
und der ritterlichen Tradition der deutschen Kriegsmarine ent¬
sprechend ist den Besatzungen gegenüber , die sämtlich gerettet
worden sind , mit größter Schonung vorgegangen worden.

7. Auch Holz ist dann unbedingtes Banngut , wenn es als
Stoss anzusehen ist, der sür die Herstellung der in Artikel 1,
Zisser 1 bis lO des Gesetzes vom 3. 9. ausgezählten unbeding¬
ten Bannwaren geeignet ist . Als Beispiel sei nur genannt
Grubenholz , das für die Förderung der in Artikel 1 Zisser 10
als unbedingtes Banngut bezeichneten Heizstofse benötigt wird.

8. Jeder durch deutsch« Seestreitkräfte durch Ausübung des
Prisenrechts geschädigte Neutrale hat die Möglichkeit , sich an
den deutschen Prisenhos in Hamburg zu wenden , der in einer
Besetzung mit unabhängigen Richtern alle Beschwerdcsälle in
objektivster Weise nachprüfen und entscheiden wird.

9. Wenn der von England in gewissenloser und leichtfertiger
Weise angezettelte unsinnige Krieg den Handel der neutralen
Mächte zu Deutschlands größtem Bedauern auf das schwerste
schädigt und gefährdet , so wissen diese neutralen Mächte jeden¬
falls , wo die unverbesserlichen Kriegshetzer sitzen, die von be¬
quemen Bürostühlen aus ihre Entschlossenheit betonen , den
wahrhaft konstruktiven Friedcnskrästcn Europas einen „ jahre¬
langen " Krieg anszuzwingen . Wenn daher Deutschland , das
im Westen keinerlei Kriegsziele besitzt und sich lediglich gegen
die englische Aggression verteidigt , die sür die Engländer znr
mutwilligen Fortsetzung des Krieges notwendigen Zufuhren
sperrt , so leistet es der Wiederherstellung des Weltfriedens und
damit den Interessen aller neutralen Länder , die eine rasche
Beendigung des Krieges herbeisehnen , den größten Dienst.

SchneidigeU-Vootslal
Schis? angesichts der englischen Küste versenkt

Amsterdam,  27 . September.
Eine recht schneidige U-Bootstat vollbrachte die Besatzung

eines deutschen U-Bootes . Dicht an der englischen Südküste
wurde , wie Nkutcr berichtet , am Montagabend ein Handcls-
dampser zum Sinken gebracht , und zwar wurde der Vorgang
von den Wächtern an der englischen Küste beobachtet . Die
24 Mann starke Besatzung wurde gerettet.

* Kopenhagen , 27 , September.
In der Nähe von Stavangor ist ein schwedisches Schiff

mit Konterbande für England versenkt worden , nämlich der
Dampfer „Silosia " (2800 Tonnen ), der Stückgut von Göte¬
borg nach Hüll geladen hatte . Die Besatzung von 19 Mann
wurde von einem anderen schwedischen Schiff ausgenommen.
— Im Skagerrak wurden treibende Wrackteile gesichtet, man
vermutet , daß sie von einem aus eine Mine gelaufenen oder
torpedierten Schiff stammen.

lkamberlmn dreht die alte wal;e
Berlin , 27. September.

Einmal in der Woche muß Chamberlain  im Unter¬
haus Erklärungen zur Kriegslage abgeben . Da er Dinge , die
sür englische Ohren erfreulich zu hören sind , nicht berichten
kann , dreht er immer wieder die alte Walze von der „Be¬
drohung der Welt durch die deutschen Angriffe , denen man
für immer ein Eyde machen müßte ". Interessanter ist , daß
er am Dienstag feststellte , vom Blockadeministerium , das die
Wirtschaftsstruktur Deutschland in Unordnung bringen solle,
könne man keine schnellen Ersolge erwarten , da Deutschland
bereits große Vorräte an Rohstoffen besitze. Die Empörung
der Neutralen über die englische Konterbande -Erklärung ver¬
suchte er durch die nichtssagende Bemerkung zu mindern,
„man werde die Prozedur der Konterbandekontrolle noch
weiter vereinfachen ."

Mit Bezug aus die englisch -französische Besprechung vom
22. September beschränkte der britische Ministerpärsident üch
auf die Wiederholung der bereits im Kommunique mit den
üblichen Worten bestätigten „völligen Uebereinstimmung ". Die
Polen , die von England keinerlei wirkliche Hilfe erhalten
haben , mußten sich wieder mit der Anerkennung der Ver¬
teidiger von Warschau begnügen , die nach dem Zusammen-
bruch des polnischen Staates nur noch für englische Interessen
weiterkämpfen — allerdings ohne die geringe Aussicht auf
Erfolg , Zum Tode Calinescus sprach Chamberlain heuchlerisch
dem rumänischen Volke seine Teilnahme aus.

Nach Chamberlain gaben noch einige Minister des Kriegs¬
kabinetts Erklärungen ab , so z. B , Churchill , der be-

Ver Staatsakt sür Seneraloberstv. feilsch
(Fortsetzung von Seite 1) '

Vom hohen Bannermast deS Ehrenmals , das von zwei Tür¬
men mit lodernden Flammenschalen flankiert war , wehte die
Reichskriegsslagge auf halbstock. Zur Rechten neben den Plätzen
der Angehörigen hauen sich die Trauergäste des StaateS , der
Wehrmacht , der Partei und ihrer Gliederungen sowie die in
Berlin anwesenden ausländischen Militärattaches eingesimden.
Man sah u , a , die Reichsminister Dr , Goebbels , Frick,
Schwerin - Krosigk , Rüst und Seldte,  Rcichsorga-
nisationsleiter Dr . Ley ', Staatsminister Meißner,  Korps-
führer Huhnlein,  General der Ordnnngspolizei Da-
luege,  Reichssportführer von Tschk , mmer und  O st e n,
den stellvertretenden Gauleiter van Berlin , Staatsrat Gör -
litzer,  und Polizeipräsident S e l l d o r s.

Kurz vor 11 Uhr kündete Glockengeläute das Herannahen
des Tr .auerkonduktes , der sich in langsamer Fahrt durch das
vom Brandenburger Tor bis zum Denkmal Friedrichs des
Großen von 800 Mann des Jnfanterielehrregiments gebildete
Spalier auf der Mittelpromenade der historischen Straße Unter
den Linden bewegte . Unter präsentiertem Gewehr der Ehren¬
formationen wurde der mit der Reichskriegsslagge . dem Stahl¬
helm und Degen des toten Generaloberst bedeckte Sarg von
der Lafette gehoben und aus den Katafalk getragen , an dem
nun vier Generale mit gezogenem Degen die Ehrenwache
übernahmen , während gleichzeitig drei Offiziere mit dem
Ordenskissen Aufstellung nahmen.

Im Gefolge des Tranerzuges waren auch der Stellvertreter
des Führers , Reichsminister Heß,  und der große Heerführer
des Weltkrieges , Generalseldmarschall von Macke nsen,
Kurz daraus erschien Generalseldmarschall Göring  gemein¬
sam mit dem Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst von
Brauchitsch,  dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral Dr . h. c. Raeder,  dem Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht , Generaloberst Keitel,  und Gene¬
raloberst Milch , um unmittelbar vor der Bahre Aufstellung
zu nehmen . Der Trauermarsch von Beethoven , gespielt von
dem Musikkorps des Infanterieregiments Großdeutschland,
leitete den feierlichen Staatsakt ein . Dann nahm General¬
oberst von Brauchitsch  daS Wort zu seiner Gedenkrede.

Sie Schreckensherrschaft in Warschau
fluf NunSsunkbestt, stein rodesstraie- wettere Volksdeutschevom Polenterror befreit

a , Dünaburg , 27. September -
Nach den Berichten schivedischcr Flüchtlinge , die von War¬

schau kommend in Dünaburg (Lettland ) eintrasen sind die
Gründe , die die Hauptstadt des ehemaligen Polenreiches immer
noch zur Ausrechterhaltung des Kampfzustandcs bewegen , in
dem furchtbaren Terror der einzelnen Machthaber der Stadt
zu sehen.

Die verängstigte und verzweifelte Bevölkerung wird systema¬
tisch über die wahre Lage der Dinge hinweggetäuscht . Der
Kriegsvcrlaus ist ihnen nicht bekannt , da die wenigen erschei¬
nenden Zeitungen unter strengster Zensur stehen . Darüber
hinaus mutzten alle Rundfunkapparate abgeliefert werden;
wer im Besitz eines Radios angetrofsen wird , wird mit dem
Tode bestraft . >

Nur so kann die gewissenlose Irreführung aufrechterhalten >
und die Bevölkerung in dem Glauben gelassen werden ein
polnisches Ersatzheer sei znr Unterstützung der Stadt unter¬
wegs . Außerdein teilten die schwedischen Flüchtlinge mit daß
die Irrenhäuser in Warschau überfüllt seien und die (Fahl der
Selbstmorde beständig wachse So treibt die Schreckensherr¬
schaft verantwortungsloser Machthaber die Einwvlmer einer
Millionenstadt in Verzweiflung Irrsinn und Tod,

Für unsere Volksdeutschen Bruder aber hat die langersehnte
Bet '-°iiinasf1undc aeschlaaen In Ortelsb ::--- «Ostpreußen)
ireiien Füge von Volksdeutschen ein , die ihr « Rückwanderer-
sch- in « crdielien und in die Heimat zurückkehren können . Ein

großer Teil dieser Männer und Frauen war nach dem be¬
rüchtigten polnischen Konzentrationslager Bereza Kartuska bei
Brest -Litowsk verschleppt morden ; aus dieser Hölle hatten deut¬
sche Truppen sie besreit . Ihre Berichte vermitteln einen Ein¬
druck von der bestialischen Grausamkeit , mit der polnisches
Gesindel , Terrorbanden und saöistisckie Peiniger Mensckien be¬
handelten , die nichts getan hatten als ihrem Dolkstum und
ihrer deutsch gegründeten Heimat treu zu sein . In Ostober-
schlefien trafen noch am Sonntag >86 Volksdeutsche , darunter
18 Frauen , ein , die von den Polen vor mehreren Wochen
in die Gegend von Lemberg verschleppt worden waren . Die
meisten wurden in der Zeit vom 15, bis 20 August verhaftet,
unter Mißhandlungen in Gefängnisse gebracht und gezwun¬
gen , mit ihren Peinigern vor den anrückenden deutschen
Truppen als Geiseln in das Innere Pvlens zu flüchten , Un¬
ter ständigen Mißhandlungen und meist ohne jegliche Nah¬
rung legten sie täglich 'oft mehr als 40 Kilometer , im ganzen
300 Kilometer Fußmarsch zurück . Unter dem Eindruck des
schnellen deutschen Vormarsches wurde das Ziel ständig ge¬
ändert Bon Rvwno lWoldvnn 'iH wurden die am Ende ihrer
Kräfte Stehenden in piienen EHendahnwaggons weitertrans-
portiert

In den vorderen und Hinteren Wagen fuhren polnische
Flakabtcilungen mit uvmitte " -ar dahinter fuhren polnische
Pan -erziigc . Aus diese iedcm Völker, -eckOins Gesicht schlagen¬
den Weise versuchten Polnische Hecrcsteilc ' » vier dem Schutz
von wehrloser Zivilbevölkerung Angriffe der deutschen Luft¬
waffe von sich sernzuhalten.

kannt gab , daß englische Handelsschiffe jetzt mit Waffen aus¬
gestattet seien . Der jüdische Kriegsminister Hore -Belisha be¬
antwortete eine Frage nach englischen Heeresberichten damit,
daß sie erst ausgegeben werden könnten , wenn das britische
Expeditionskorps in den Kamps eingegriffen hätte.

Die Beratungen zwischen maßgebenden Persönlichkeiten der
englischen Politik und Wirtschaft  über den wirtschaftlichen
Organisationsplan des Beschasfungsministers Bürgin dauern
noch immer an . Von führenden Vertretern der britischen Ge¬
werkschaften wird an der Arbeit Burgins heftige Kritik ge¬
übt , die sich besonders auf die bürokratischen Methoden deS
verantwortlichen Ministers beziehen.

kngttfcher vampfer
muß im Schmarren Meer umkekren

Rom , 27. September.
Wie „Lavoro Fascist -a " aus Istanbul berichtet , mußte ein

mit Waisen und Munition beladener , britischer Dampfer,
der ursprünglich in einen Hasen des Schwarzen Meeres seine
Ladung sür Polen löschen sollte , nach Instand,, ! zurück¬
kehren . Der Dampfer wird vermutlich versuchen , einen fran¬
zösischen Mittelmecrhasen anzutausen . Die deutschen Truppen
und ihr Sieg in Polen waren für den Dampfer zu schnell
gekommen

Sowjerrußlan- »nur mitschuldig"
Londoner „ Argumente " — ein Artikel der „Times"

boe . Amsterdam , 27. September.
Ein „Times "-Artikel vom .Dienstag sucht die Ablehnung

der Anregungen Mussolinis in eine höflichere Form zu klei¬
den , als das bisher von dem Großteil der englichsen Presse
erachtet worden ist . Mussolinis Ansicht , so schreibt das Blatt,
müsse respektiert werden , auch wenn man sie nicht teilen
tonne . Im übrigen zeigt sich das offiziöse Organ verärgert
über die Tatsache , daß der Duce die Kriegsschuld Englands
eindeutig festgenagelt hat . Das Matt kann darauf nur mit
den bekannten Phrasen antworten , England sei in den Krieg
gezogen , um Europa von den ständigen Bedrohungen zu be¬
freien , die mit einer Fortführung des zivilisierten Lebens
unvereinbar seien ! Den Vorwurs Mussolinis , daß die bri¬
tische Politik unlogisch ist und zwiespältig , da sie das russische
Eingreifen stillschweigend anerkenne , versucht die „Times"
mit dem Argument zu entkräften , das russische Handeln sei
zwar gesetzwidrig und verräterisch , sei aber nur „eine sekun¬
däre und untergeordnete Folge des ursprünglichen Ver¬
brechens " Die Sowjetunion habe an den früheren „Ge¬
walttaten Hitlers " keinen Anteil gehabt und sich nicht als
aggressive Macht gezeigt.

Generaloberst von Brauchitsch führte u . a . aus:
„Erschüttert und in tiefer Trauer steht das deutsche Heer an

der . Bahre des Mannes , der einer der Besten war , die die
preußisch -deutsche Armee je gekannt hat . Des Mannes , der seit
jüngsten Leutnantstagen sich und sein Leben in ernster , uner¬
müdlicher Hingabe dem Dienst verschrieben hatte , dem Dienst
an Volk und Vaterland , dem Dienst an der Armee ."

Nach diesen einleitenden Worten wies der Oberbefehlshaber
des Heeres daraus hin , daß schon bei dem jungen Offizier
durch seine Vorgesetzten sein kristallklares Denken , seine sol¬
datische Zucht und nicht zuletzt sein froher und starker Tat¬
willen berühmt geworden sei. „Schwere verantwortungsvolle
Aufgaben wurden ihm jahraus , jahrein übertragen . Vor keiner
scheute er zurück alle wurden sie hervorragend gemeistert ."

Nachdem der Generaloberst besonders der Zeit gedacht hatte,
in der Frchr von Feilsch als erster Genernlstadsoifizier der
1. Gardediviiion besonders erfolgreich gewirkt hatt «, betonte
er : , .Selbstverständlich , daß dieser Mann auch einer der ersten
war , die nach dem düsteren November 1918 sich in die Bresche
warfen , um den deutschen Osten zu schirmen , Bor 20 Jahren
kämpfte der Generaloberst bereits einmal als mach thu ngrige
Polsnhände sich ausstreckten , sür die Erhaltung Ostpreußens
beim Reich. In Ostpreußen hat er dann später als Chef des
Generalstalbes gewirkt , — so, datz ein Vorgesetzter kurz und
klar über ihn sagen konnte:

„der vesten einer!"
Nach Behandlung der NachikriegSdienststellen des gefallenen

Generalobersten fuhr der Oberbefehlshaber des Heeres fort:
„Am lchönsten war wohl die Zeit , da er in Schwerin das
RW, -Art .-Regt II nach eigenem Geist und Vorbild formen
und unmittelbar aus Offizier und Mann anleitend , erziehend
und anspornend einwirken konnte . Er war ein Regiments-
'kvmmandenr . sür den die Trupp « in höchster Achtung und
gläubigem Vertrauen durchs Feuer zu gel^ n bereit war.

Ansang 1934 trat Generaloberst Frhr . von Fritsch als Ober¬
befehlshaber an die Spitze des Heeres . Jetzt wurde ihm vom
Führer die historische Ausgabe gestellt , die Waste zu schmie¬
den , deren sich die geniale Staatssührung des nationalsozia¬
listischen Reiches bedienen konnte . Es galt , den engen Rahmen
des hochqualisizierten Berufsheeres zu sprengen und bei ziel¬
sicherer Ausnutzung der großen Ersahrnngswerte ein neu¬
zeitliches gewaltiges Bolksheer zn schassen. Und über alles
Organisieren hinaus galt es einen lebendigen , kraftvollen
Körper mit einem Geist zu erfüllen , der wieder einmal die
„Erste Armee der Welt"  erstehen ließ . Geist mußte es
sein , vom Geist des Heeres von 1914, verankert in der jahr¬
hundertealten Geschichte preußisch -deutschen Soldatentums und
Geist vom Geiste des kettenbrechcnden nationalsozialistischen
jungen Deutschlands ."

Der Oberbefehlshaber des Heeres bekannte dann mit tiefer
Dankbarkeit unter Hinweis auf den deutschen Siegeszug in
Polen : Das deutsche Heer , das in überwältigender , feelifcher
»nd materieller Stärke , todesverachtend und siegheischend den
Gegner einfach überrannte , hat Generaloberst Frhr . v. Fritsch
entsprechend dem ihm gewordenen Auftrag geformt und aus¬
gebildet.

Wann immer von diesen Taten des deutschen Heeres
in Polen gesprochen werden mag niemals wird man
des Generalobersten Freiherr von Fritsch vergessen können,
dessen gestaltender Geist in diesem Heer , in Führung und
Truppe lebte.

Noch einmal ging der Oberbefehlshaber des Heeres auf
den lauteren Menschen und den befähigten Offizier , Freiherr
von Fritsch ein und sagte : „Alles , was der Generaloberst von
anderen forderte , hat er ihnen selbst vorgelebt " Eines abcr
sei hier an seiner Bahre sichtbar herausgehoben Seine
T r,e u e. So wie er sich selber treu blieb in hellen und dunk¬
len Stunden , so bewahrte er auch die Treue — unwandelbar,
unerschütterlich wie ein Held — seinem Führer , seinen Volk
und seinem Heer ."

Der Oberbefehlshaber des Heeres schilderte dann kurz , wie
Ver Gefallene seit Kriegsausbruch mit dem Artillerie -Regt . i2,
besten Ehe ! er bekanntlich war , in ? Feld gezogen sei, wie es
ihn stets nach Born « trieb , um durch sein Beispiel zu wir¬
ken, und wie er dann bei einem Erkundungsvorstoß in vor-

Das dem gequÄltem Herzen eimems britischen Kriegs.
HetzersenHpramvgeneGeständnis des „News Ehronicle",
in der englischen Öffentlich kett mache sich eine zu- u,
nehmende Kriegsmüdigkeit und WachsenderDefaitismus
bemerkbar, scheint den Giftköchen and Kriegstreibern "
vom Schlage Churchills erheblich auf die Nerven ge. -
gangen zn sein. Es muhte dringend etwas geschehen, -
nm 'd-as englische nnd das französischeVolk wieder auf« 7
zupulvern . Das Ergebnis dieser Bemühungen war —
wie üblich — eine neue Lügenakticm. Das Londoner
Massenbl-att „Daily Sketch"' veröffentlichte in sensa- i
tioneller Aufmachung die Meldung , datz englische Bom- s
ber den deutschen Kriegshafen Kiel angegriffen und 7
mehrere der hier vor Anker liegenden Kriegsschiffe zer¬
stört hätten . Gleichzeitig, so behauptete das Blatt
weiter , hätten französisch« Bomber durch einen kühnen
Angriff auf Friedrichshafen die dortigen Flugzeug-
fabriken vernichtet. Stolz auf diesen imponierenden Er¬
folg fügte „Daily Sketch" die bombastischeAnkündigung
an, datz Deutschland bald nichts mehr anderes übrig
bleibe, als um Frieden zu bitten . — Natürlich hatte sich
weder in Kiel noch m Friedrichshafen ein f̂eindliches
Bombenflugzeug sehen lassen. Aber es genügte , wenn
die englische Oeffentlichk-eit an diese erlogenen Sieges¬
meldungen glaubte . Wenn auch die Verbvsitnng des
„Daily Sketch" nicht über den britischen Horizont hin-
ausreicht , so konnte es aber doch möglich sein, datz diese
sensationelle Ente vielleicht den Weg auf den Kontinent
fand. Diese Ueberlegung und die Sorge vor einer neuen
ungeheuren . Blamage zwang das Londoner „Jnforma-
tions "ministerium schweren Herzens zu einem Dementi,
dessen Formulierung äußerst aufschlutzreich für die
Geistesverfassung seiner Autoren ist. Das Rätsel um die
Gerüchte über die Bombardierung Kiels und Friedrichs-
hasens sei,, so heißt es in der betreffenden Verlautbarung l.
— die bezeichnenderweisenur sür das Ausland bestimmt -
ist und in England selbst nicht veröffentlicht werden
darf — noch nicht gelüst. Weder das britische noch das -
französische Oberkommando hätte bisher die Verant,
wortung für die Meldung solcher Angriffe übernommen.
Was hinsichtlich der Wahrheit jedem -einleuchtet!
-f

derster Linie den Heldentod gefunden Und damit als Krö- f,
nung seines Lebendiverkes seinen Soldaten nicht nur vorge¬
lebt habe , sondern auch beispielhaft in den Tod gegangen sei.
„Wir trauern schwer um den Verlust dieses einzigartigen , un¬
tadeligen Mannes . Und doch sind wir von tiefem Stolz er¬
füllt , daß er einer der Uns-rigen daß er ein OderbesshlsHaber
des deutschen Heeres , daß er ein deutscher Soldat war . Und
wir schätzen uns glücklich, weil wir ihn liebten und ver¬
ehrten , daß er so — vorwärts und voranstürmend — sein
reiches Leben erfüllen durste , sein Loben , über dem die Wort«
standen;

„surchllos und treu!"
Nach kurzem Hinweis darauf , datz sich heute die sieggekrön-

tcn Feldzeichen zu Ehren des Gefallenen senkten , betonte der^
Generaloberst , datz Freiherr von Fritsch alle Zeit in der Armu l
und ihren Taten fortleben wird . „Werner Freiherr von»
Fritsch , deine Soldaten , deine Kameraden sind angetreten , um
dir den letzten Dienst zu erweisen . Unsere Herzen , unser Dank
und unsere Treue geleiten dich heute und immerdar ."

Nach seiner Rede klang das Lied vom Guten Kameraden
auf , die Fahnen senkten sich, dumps dröhnte der erste Salut¬
schuß der im Lustgarten in Stellung gegangenen Batterie des
Artillsrielehrregiments „Jüterbog ". Generalseldmarschall
Göring  trat an den Katafalk , um den von sechs Unter - -
ossizieren getragenen , mit leuchtenden Herbstblumen geschmück¬
ten Lorbeerkranz zu Füßen des Sarges niederzulegen . Wäh¬
rend in kurzen Abständen die 18 weiteren Schüsse des Ehren-
salutes hallten und das Lied vom Guten Kameraden abgM
wurde vom Parademarsch des Artillerierrcgiments 12, dessen
Chef Generaloberst von Fritsch war , folgten die anderen
Kranzniederlegungen , Nach Generalseldmarschall Göring trat
als erster Generalseldmarschall von Macke nsen  an die
Bahre , dann Generaloberst von Brauchitsch,  Großadmiral
Naeder,  der Stellvertreter des Führers , NeichSminisäer
Hetz , Generaloberst Keitel,  Nctchsminister Dr . Goeb¬
bels,  Generaloberst Milch usw . Anschließend formierte
sich die Trauerparade zur Uebersührung nach dem Friedhos.
Der Sarg wurde aus die mit sechs Pferden bespannt « Lafette
gehoben und im Trauermarsch defilierten die Truppen unter
den getragenen Klängen des ChoralS „Jesus , meine Zu¬
versicht " noch einmal an ihrem im Felde gefallenen General¬
oberst vorbei.

Grüßend senkten sich die Regimentsfahnen und Standarten.
80 Unteroffiziere des Heeres trugen die zahllosen Kränze ; dem
von acht Offizieren geleiteten Sarg schritten die drei Offiziere
mit den Ordens - und Ehrenzeichen voran Der Lafette folgte
das Pferd des Gefallenen und dann in langem Zug die
Traucrgäste,

Durch das schweigende Berlin , dessen Bevölkerung zu Tau¬
senden die Straßen bis zum Jnvalidenfriedhof umsäumte,
wurde Generaloberst von Fritsch zu Grabe getragen.

Me Veisetzung aut dem 7nval1den?riedkof
Nach etwa einstiindigem Marsch durch die Straßen Berlins,

deren Bürgersteige trotz strömenden Regens Tausende Ber¬
liner füllten , traf der Trauerzug um 13 Uhr auf oem Jnva¬
lidenfriedhof ein Vier Generale bezogen die Ehrenwache . Acht
Offiziere trugen den Sarg von der Lafette an den Ehren-
bataillonen vorbei / die unter präsentiertem Gewehr den ge¬
fallenen Generaloberst grüßten . Unter den Klängen des Liedes
„Befiehl du deine Wege " wurde der Sarg in das Grab ge¬
senkt.

Feldbischof O Dohrmann  segnete die Leiche aus und
feierte in einer kurzen Ansprache Freiherrn von Fritsch als
den Waffenschmied des Dritten Reiches , den treuen Vorgesetz¬
ten seiner Soldaten und den Helden der in der Feuerlinit
der Feldschlacht sein Leben gelassen hat.

Der Kleine Zapfenstreiich klang aui und ging dann über in
tue Weise „Ich bete an die Macht der Liebe " . Dre ! Ehren¬
salven . der letzt« Er -uß der Wehrinacht , zerrissen die Stille,
als die Angehörigen , der greise Generalseldmarschall von
Mackensen , der Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst
von Bvanchitsch , die Generalität und die führenden Männer
der Partei und des Staates , von dem großen Soldaten Ab¬
schied n-a-hmen , x

Generaloberst Freiherr von Fritsch bat nnn seine letzte
Ruhe geinnd,en inmitten von weit über 500 Generalen und
anderen großen Märrpern die für Preußen und Deutsch¬
lands Große lebten sind , ivenn es sein mußte , sielen . Ge¬
nannt seien nur Tarwntzien , Scharnlwrst . Steubon , Schlies¬
sen, Bülow Beseler , Sceckt, der Kampfflieger Manfred von
Nichbhosen und Hans Eberhard MatkvwAY, ' die aus dem J -n-
valldenfriedhof ruhen,

Die Vernunft sagt:
„besser " rauckenl
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erstaunt und bewegt
Mas Neutral « in London erleben — Und was die Geldsäcke

und Liigenbeutel an der Themse treiben

,Zst das ein seltsamer Krieg !" sagt der geduldige Zeitung-
ks'er und Rundfunkhörer an der Themse . Der Londoner
Korrespondent des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " hat Ge¬
legenheit gehabt , ihn während der drei Wochen seit der briti¬
schen Berkündung des Kriegszustandes genau zu studieren und
m seinen Reaktionen auf den „heiligen Krieg gegen Deutsch¬
land " zu studieren . Einerseits freut man sich, daß die bösen
Deutschen noch nicht den seit Monaten angekündigten „Bom¬
benüberfall auf London " gestartet haben , andererseits sollt
einem die tiefe Verdunkelung und die ungeheure Masse der
mobilisierten „Lustwächter " und Polizisten auf die Nerven,
die in einer Stärke von über zwei Millionen ( !) überall un¬
tätig in den Mond gucken. „Wo doch die Deutschen alle fried¬
lichen Städte Old Englands sofort angreifen und vernichten
wollten !" Die Regierung glaubt allerdings selbst schon, im'
Luftschutz „sparen " zu müssen , damit der Veite auch mal wie¬
der „privat " spielen kann , ohne immer „Luftwache " halten zu
müssen. Und dann die „Evakuierten " : Frauen und Kinder
kehren eigenmächtig in ihre Heimatstädte zurück ; die gesund¬
heitliche Ueberwachung bei den Herbergsfamilien klappt nicht;
ggv Kinder aus Liverpool z. B ., waren „verlaust und mit an¬
steckenden Krankheiten behaftet " ! Ja , man hat öffentlich und
privat seine Sorgen in diesem so gar nicht „srisch-sröhlichen"
Krieg, den man ja wohl , wie Mr . Churchill sagt , nicht ge¬
wollt hat oder wollen mußte.

Schlimmer noch ist die fatale Sache mit Polen . Es läßt
sich nicht verheimlichen , daß die deutsche Wehrmacht die

' „glänzende polnische Armee " mit atemibera -Nbender Wucht zer¬
schmetterte. Llohd George hat sogar einem großen Teil der
Engländer aus dem .Herzen gesprochen , wenn er kürzlich in
einem Artikel erklärte , daß die „miserable polnische Ktassen-
regierung , die nach Rumänien flüchtete , während ihr Heer
noch kämpfte " , besser für die Verteidigung des Landes hätte
sorgen und England und Frankreich den Polen tatkräftigere
Hilfe hätte leisten müssen Auch die Russen haben an der
Dhemie schioer enttäuscht , und Mussolinis Behauptung , daß
England nun die moralische Grundlage für den Kampf gegen
Deutschland verloren habe , ist vielen Engländern wie eine
plötzliche Erleuchtung gekommen.

Mit der Beleuchtung , mit der Versorgung mit Gas , Licht
und Kohle, ist es übrigens in England zu einer empfindlichen
Rationierung gekommen . Kalte Wut löst zu dem allgemeinen
Wärmemangcl das verbrecherische Treiben der Kriegsgewinn-
ler aus . und auch gegen die Preisbildungsbehörden wird
„Unruhe und Groll wegen der Unwirksamkeit ihrer Maß¬
nahmen zur Vermeidung von Wucher " empfunden . Dazu
wird noch der Zucker für den Tee und die Butter für den
Sandwich so knapp , daß diese Entbehrungen auch die kritische
Ader vieler Unterhaus -Abgeordneten gelockert haben , Sv
wollen die Gewcrkfchaftsbonzen der Labour -Partp am Kriege
nntverdienen und sich im Munitionsministerium fette Pöst-
chen sichern. Will man nun ober in London nichts von all
dem sehen und stellt daheim das Radio an , so ist alles faust¬
dick erlogen was Radio London serviert . Wenn znm Bei¬
spiel alle Welt weiß . daß der Führer sich bei seinen Truppen
in Polen befindet , so sieht ihn Radio London „beim Ober¬
kommandierenden an der Westfront ". So schnell , wie man
Ost in West umlügt , kann ja auch ein britischer in einen
deutschen Torpedo verwandelt werden , und solche Hexerei
glauben selbst die Londoner den Taschenspielern vom Lügen-
mimsterium nicht mehr ! Sogar die Presse wird ungeduldig
und aufsässig . So schreibt „News Ehronicle ": „Wir bekommen
im allgemeinen über das . was vorgeht , nichts zu erfahren ."
Noch mehr eatrüstet man sich an anderer Stelle , daß „Hitler
die ersten Seiten der englischen Blätter bestimme , während
man nichts über Großbritanniens Einsatz zu willen bekommt ".
Man braucht also nur . wie z. B . unser Gewährsmann aus
Amsterdam es getan haben wird mal an den Ufern der
Themse spazieren zu gehen , mal einen Sandwich zu essen,
mal eine Zeitung zu lesen , um zu wissen , wie es mit der so¬
genannten „zuversichtlichen , von kriegerischer Energie znm
Bersten geladenen Stimmung " in Großbritannien in Wirk-
lichkeit bestellt ist ! L.

Glückwunschtelegramm des Führers an den König von
Dänemark . Der Führer hat Seiner Majestät dem König von
Dänemark znm Geburtstag drahtlich seine herzlichsten Glück,
wünsche übermittelt.

Slowakische Heerführer mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet . Generaloberst List hat dem Oberbefehlshaber der slo¬
wakischen Armee , Verteidigungsminister General CatloS , im
Austrage des Obersten Befehlshabers der deutschen Wehrmacht
zum Zeichen der Anerkennung iür die hervorragenden Lei¬
stungen der slowakischen Armee mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet . Die gleiche Auszeichnung erhielten die Kom¬
mandanten der ersten und der dritten Division , General
Pulanich und Oberst I . G Malar.

Jnternierungen in Singapur . Wie holländische Blätter
melden , haben die britischen Behörden in Singapur 30
Teutsch « interniert . Die dort lebenden „deutschen " Emigran¬
ten seien „auf Ehrenwort " ( !) freigelassen worden.

DaS sudanische Kabinett hat eine wesentliche Erweiterung
der Vollmachten des Ministerpräsidenten im Zusammenhang
mit der Inkraftsetzung des Mobilisationsgesetzes beschlossen.

USfl.-VorschMge für Panama
Nooseoettwill eine S00-Meilen-Verleidigungs;one schaffen

Panama , 27. September.
Den Reigen der Vorschläge auf der Panamerikanischen Kon¬

ferenz eröffnete der Vorsitzende der USA .-Delegation Welkes
mit einer längeren Rede , in der er die bekannten nord¬
amerikanischen Pläne angesichts deS europäischen Konfliktes
auseinandersetzte . Es handelt sich um die Freihaltung der
territorialen Gewässer des ganzen Erdteils von kriegerischen
Operationen , den Großeinsatz der nordamerikanischeN Han¬
delsmarine zur Aufrechterhaltung und Verstärkung des Ver¬
kehrs zwischen Nord -, Süd - und Mittelamerika , Finanzhilfe
in Süd - und Mittelamerika zur Ueberbrückung der Absatz¬
krise sowie zur Entwickelung der Produktion in den ibero-
amerikanischen Ländern . Welkes entwickelte seine Vorschläge
aus taktischen Gründen mit freundlichen Worten über die
Nordamerikanische Hilfsbereitschaft auf wirtschaftlichem und
finanziellem Gebiet und mit der Hoffnung , daß es diesem
Erdteil gelingen möchte , den normalen Handelsverkehr mit
anderen neutralen Ländern aufrechtzuerhalten . Er sprach
dagegen nicht von dem Recht der panamerikanischen Staaten
über den Handel mit kriegführenden Ländern.

Gespannt erwartete man die Ankündigung der Kriegsspcrre
um ganz Amerika . Diese formulierte Welkes dahingehend , die
21 amerikanischen Republiken müßten erklären , daß sie die
Sicherheit ihrer Bürger oder ihrer legitimen Handelsrechte
nicht durch „ kriegerische Operationen in nächster Nähe der
Küste der Neuen Welt " gefährden lassen . Wie man erfährt,
versteht die USA .-Regierüng unter „ nächster Nähe " nicht die
Dreimeilenzone , sondern eine viel weiter gehende erste Ver¬
teidigungszone . die Roosevelt künftig unter den Hoheits¬
gewässern dieses Erdteils verstanden haben will . Genaue
Zahlen wollten weder USA .-Delegierte noch Vertreter anderer
Länder nennen , da das noch Gegenstand schwierigster Beratun¬
gen sei. Immerhin deutete man an , daß beim heutigen Aktions¬
radius der modernen Militärflugzeuge 500  Meilen eine an¬
gemessene Sperrgrenze sei und alles darunter als „nächste
Nähe " bezeichnet werden müsse.

Zur Nntermalung seiner Vorschläge , die Amerikas Wunsch
nach Erhaltung des Friedens immer wieder betonten , sprach

Welles schließlich von dem hohen moralischen Wert des Kellogg-
Paktes . Amerika sei Tausende von Meilen vom Kriegsschau¬
platz entfernt und wolle nicht in den Konflikt verwickelt wer¬
den , aber „in weiterer Nähe werde durch diesen neuen Krieg
jeder Amerikaner berührt ". Amerika habe das Recht zu ver¬
langen , daß der Kellogg -Pakt eingehalten und die Tragödie
eines neuen Krieges nicht auf die Menschheit losgelassen werde,
zumal Methoden zur friedlichen Beilegung von Konflikten zur
Verfügung ständen.

Die kubanische Delegation schlug neutrale Zonen sowohl im
Atlantik wie im Pazifik vor , innerhalb deren die kriegfüh¬
renden Staaten nichts unternehmen dürsten , was den inter¬
amerikanischen Handel stören oder die panamerikanische Neu¬
tralität verletzen würde . Wie verlautet , soll in beiden Ozea¬
nen eine imaginäre Linie gezogen werden , die aus den Land¬
grenzen einschließlich der Inseln , wie Hawaii usw ., basiert und
ein Gebiet abgrenzt , innerhalb dessen amerikanische Schifte
ungestört verkehren können . .

Der mexisanische Außenminister schloß sich den kubanischen
Ausführungen an und bezeichnete die kontinentale Solidari¬
tät und strikte Neutralität gegenüber allen Kriegführenden
als Hauptziel.

Kenrv sor- warnt
Newhork , 27. September.

Auf der Jahrestagung des amerikanischen Frontkämpfer-
Verbandes „American Legion " in Chikago forderte der Ehren¬
gast Henry Ford die Weltkriegsveteranen unter riesigem Bei¬
fall auf , sich für besseres Wissen gegen einen neuen Krieg ein¬
zusetzen. Ford warnte vor der Aushebung des Waffenembargos
und erklärte : „Wenn wir einmal anfangen , dieses Volk nach
drüben zu verschiffen , stecken wir sofort im Kriege ! Wenn wir
mitmachen , werden allein die Geldleute davon profitieren . Ich
glaube , der Krieg wird bald aufhören , wenn wir uns heraus¬
halten . Dieser Krieg ist zur Zeit nichts weiter als die Ange¬
legenheit von etwa 25 Köpfen und der Propaganda . Sie
wollen nur unser Geld und unsere Männer ."
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Berlin.  27 . September.
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krster Schnee im Mefengebirge
SOS . Hirschberg , 27 . September.

Auf dem gesamten Riesengebirge ist es jetzt zu den ersten
lebhaften Schneesällen des nahenden Winters gekommen Au^
der Schneekoppe herrschte starkes böiges Schneetrerben.
Schneewehen bis zu ein Meter Höhe auftürmte . Bei Wmd-
tärke 7 bis 8 und Nebel wurde eine Temperatur von 5 Gra
lkälte gemessen. Die Schneedecke liegt m den oberen Zschen

des Riesengebirges geschlossen, nur einzelne größere stei
gruppcn ragen hervor.

feierliche Übergabe- es Kaufes
-es Seneralkommanvos in - an;ig

V ?P8 . Danzig.  27 . September.
Im Rahmen einer schlichten Feier fand die Uebergabe des

Hauses des Generalkommandos an den Militärbefehlshaber
Danzig -Westpreutzen , General der Artillerie Heitz, statt . Gau¬
leiter Förster erklärte dabei die Uebergabe dieses Hauses
bekunde nicht nur den siegreichen Abschluß des Kampfes um
Danzig , sondern setze auch einen Schlußstein unter die ver¬
gangenen 20 Jahre Versailler Willkür.

Das Haus des Generalkommandos , in dem auch General¬
feldmarschall von Mackensen seine Diensträume hatte , wurde
auf Grund der Versailler Zwangsbestimmungen zur einen
Hälfte dem Danziger und zur anderen Hälfte dem polnischen
Staat zugesprochen . Nachdem vor 20 Jahren das Haus von
dem Oberkommandierenden der alliierten Besetzungstruppen,
dem englischen General Haking bezogen worden war . haben
hier nacheinander die Kommissare der Genser Liga gewohnt.
Heute aber ist dieses Haus seiner ursprünglichen Bestimmung
wieder zugeführt worden : Sitz des Repräsentanten der deut¬
schen Armee im deutschen Danzig zu sein.

Nachdem der Kamps um Danzig abgeschlossen worden ist,
ziehen die Truppen der Gruppe Eberhards , die im nördlichen
Gebiet des ehemaligen Korridors fochten , in die Stadt ein.
Am Dienstagnachmittag marschierten auf dem Langen Markt
ein Infanterie -Regiment , eine Artillerie -Abteilung und die
st -Heimwehr am Militärbefehlshaber Danzig -Westpreußen vor¬
bei.

keroorragen- er stnteil- er Luftwaffe
Berlin , 27, September.

Wie das Oberkommando der Kriegsmarine mitteilt , haben
sich bei den Kämpfen um Gotenhasen und die Oexhöster-
Kämpe Sturzkämpf - und Ansklärungsstasfeln besonders aus¬
gezeichnet.

Wie sich jetzt herausgestellt hat , haben die Angriffe dieser
Staffeln nicht stur zur Vernichtung von Truppen , Waffen
und Material , sondern insbesondere zur Brechung des Kampf¬
geistes der sich dort hartnäckig verteidigenden polnischen Ver
bände wesentlich beigetragen . Damit kommt diesen Flieger-
verbänden ein hervorragender Anteil an den Erfolgen bei
Gotenhasen und Oexhöfter -Kämpe .zu.

Schweden gegen das Konvoy -Shstem . Der schwedische Ver¬
teidigungsminister Sköld sprach sich gegen den Gedanken der
Bildung von Konvoys unter Bedeckung von Kriegsschiffen
aus . .Ein Konvoh -Schutz außerhalb der schwedischen Hoheits¬
gewässer sei nicht möglich innerhalb der Hoheitsgewässer aber
drohten keine Gefahren.

Der rumänische Ministerrat hat die Schaffung einer Zen¬
tralstelle für die Frage der in Rumänien internierten polni¬
schen Flüchtlinge , und zwar im striktesten Rahmen der Neu¬
tralität , beschlossen.

So wurde britisches piratentum beschämt
„Sera - eru unoerftänSttche flnstiin- igkett un- Menschlichkeit- es - eutschenU-vooi-kommon- anlei,'

Newhork , 27. September.
Die amerikanische Oesfentlichkeit schildert in ehrlicher Be¬

wunderung einen an Selbstverleugnung grenzenden Fall von
Ritterlichkeit eines deutschen U-Boot -Kommandanten , der am
17. September im Atlantik den britischen Frachter „Ka-
firistan"  versenkte.
- SS Ueberlobende der „Kasiristan " trafen gestern in New-
hovk an Bord des USA .-Dampfers „American Farmer"
ein . der außerdem 133 amerikanische Touristen mitbrachte.
Laut Aussage des Kapitäns der „Kasiristan ", Bus -bh, war der
britische Frachter zunächst durch einige Schüsse gewarnt
worden . Nachdem der U-Boot -Kommandant nach Ladung und
Kurs gefragt hatte , wurde die Besatzung aufgefordert, - das
Schift zu verlassen , das mit zwei Torpedoschüssen versenkt
wurde.

Kapitän Busby fuhr fort : „Der deutsche Kommandant hielt
sich durchaus an die internationalen Bestimmungen . Er teilte
uns mit , er habe einen USA .-Dampser signalisiert , der bald
eintreffen werde . Falls aber dieser Dampfer nicht komme,
werde er die Rettungsboote nach der irischen Küste ab¬
schleppen. Außerdem fragte der Kommandant , ob wir ge¬
nügend Brot und Wasser hätten , sonst würde er etwas ab¬
geben."

Als der USA .-Dampser nach zwei Stunden eintraf und die
Schiffbrüchigen in Anwesenheit dos deutschen U-Bootes be¬
reits aus dem „American Farmer " übernommen wurden , er¬
schien plötzlich ein britisches Bombenflugzeug und beschoß das
U-Boot mit Maschinengewehren , nm dann nach einem Sturz-
flug ein oder zwei Bomben abzuwerfen . Die Passagier « des

„American Former ", die vom oberen Deck aus den Vorgang
beobachteten , hatten große Sorge um das Schicksal des U-
Bootes . Wie der amevdkantsche Student Lee berichtet , seien
die Passagiere politisch zwar aus selten des Bombenfliegers
gewesen . Menschlich befürchteten aber viele , daß „die tapferen
und höflichen Deutschen bei ihrer Bemühung , der britischen
Besatzung zu heften , ums Leben kommen würben ."

Die Amerikanerin Perry aus Newhork , die entgegen an¬
deren Aussagen übereinstimmend mit Kapitän Busbh und
Kapitän Pedevson vom „American Farmer " annimmt , daß
das U-Boot entkam , erklärte , selbst die britische Besatzung in
den Rettungsbooten habe das Entweichen des U-Bootes er¬
hofft . Allgemein wird vermutet , baß der britische Bomben-
ffteger vom Mugzeugmutterschist „Courageous " stammte , das
wenige Stunden später unweit der Untergangsstelle der ,Ka-
sivistan " möglicherweise vom gleichen U-Boot torpediert
wurde

Die Newyorker Staatszeitung führt dazu aus , der ganze
Vorfall zeuge von geradezu unverständlicher Anständigkeit
und Menschlichkeit des deutschen U-Boot -Kommandanten , der
aus Sorge um das Schicksal der englischen Besatzung sogar
die eigene Sicherheit gefährdete . Für Leute , deren Urteil
durch die Propaganda vergiftet sei, könne der Vorgang viel¬
leicht überraschend sein . Diejenigen aber , die Gelegenheit ge¬
habt hätten , deutsche Streitkräste bei ihren Aktionen schon
früher kennenzulernen , fänden ihre bisherige Auffassung nur
bestätigt.

Sogar die „Newhork Times " schreibt , über die Ritterlichkeit
und die Fürsorge des deutschen Kommandanten könne nicht
gestritten werden.

See neueste SchwinSel
Chilenische Kathedrale als bombardierte Warschauer Kirche

u . Rio de Ianeiro , 27. September.
Gegen eine in ihrer Skrupellosigkeit eindeutig aus englischen

Ursprung hinweisende Greuellüge mußte gestern der deutsche
Geschäftsträger in Nio de Ianeiro , Botschaftsrat von Levetzow,
bei der brasilianischen Regierung Protest erheben . Der Bot¬
schaftsrat führte Klage darüber , daß die brasilianische Presse
und öffentliche Meinung durch ausländische deutschfeindliche
Kräfte in unerhörter Weise belogen werde.

Der Anlaß zu dieser Beschwerde ? Das große Abendblatt
„O Globo " veröffentlichte am 23. September eine Bilderserie
über die angebliche Zerstörung „einer der schönsten Kirchen
Warschaus " durch Bombenabwürfe der deutschen Luftwaffe.
Sie hatte diese Serie aus der nordamerikanischen Wochenzeit¬
schrift „Liste" vom 10. April 1933, Seite 88, entnommen . Diese
Serie stellt die Sprengung der Kathedrale von Concepcion
in Chile dar , die durch ' Erdbeben beschädigt war und deshalb
gesprengt werden mußte Auch in der Berliner Illustrierten
Nr . 19 S . 778 und in der „Woche " Heft 11 vom 15. März
1939 ist die gleiche Bilderserie veröffentlicht worden.

Mit solchen Mitteln also werden die Völker gegen Deutsch¬
land aufgehetzt ! Wir erkennen in ihnen die gleichen Ur¬
heber wie bei der „Athenia "-Lüge oder bei dem Schwindel
um das Muttergvttesbild von Tschenstochau . Mit frecher
Stirn werden Lügenmärchen in die Welt gefetzt. Bildunter¬
schristen verfälscht , Nachrichten erfunden , obwohl man immer
wieder dabei hereinfällt , wie diese dritte tödliche Blamage
eS den Lügenhetzern wieder beweist . Wie lange werden sie
noch ihr völkervergistendes Sandwerk betreiben können?

Frankreich sucht neue KriegsbegriinSüngen
ju . Bern , 27 September.

Offenbar um den klaren Argumenten der Mussolini -Rede
entgegenzuwirken , versuchen jetzt die Pariser Zeitungen , eine
Auffassung über den Krieg zu verbreiten , die recht aufschluß¬
reich ist . Während bisher behauptet worden war . Frankreich
wolle nur dem „angegriffenen Polen " zu Hilfe eilen , so heißt
es jetzt nach der Liquidierung Polens . Frankreich sei vop
Deutschland angegriffen ( !) und Polen habe als Bundes¬
genosse gegenüber Frankreich seine Pflicht getan . Das wird
bezeichnenderweise so hingestellt , als handele es sich überhaupt
um einen Krieg Deutschlands gegen Frankreich , dessen erste
Phase zufällig im Osten lag . „Action Francaise " beispiels¬
weise schreibt wörtlich : „Polen hat uns einen ungeheuren
Dienst geleistet , es hat den Feind aufgehalten und die Kon¬
zentration unserer Truppen vor dem deutschen Westwall mög¬
lich gemacht ." Daraus wird klar . daß dem französischen Volke
die Wiederherstellung des ehemaligen PolonS als Sinn dieses
Kriege ? nicht mehr hingestellt werden kann . Diesmal behauptet
man ,nun , Frankreich „verteidige seine Existenz " und Polen
habe diesen Kamps unterstützt.

Eine dreistere Verdrehung der Tatsachen ist wirklich nicht
möglich . Wir verweisen lediglich aus die wiederholten Hin¬
weise des Führers , daß Deutschland Frankreich die augen¬
blicklich zwischen den beiden Staaten bestehende Grenze garan¬
tiert und dementsprechend keine Forderungen an Frankreich
stellt . Es kann sich bei der neuen Aktion der Pariser Presse
also nur um einen erneuten Versuch handeln , den franzö
fischen Poilu zu einem für ihn sinnlosen Krieg gegen Deutsch¬
land aufzustacheln.

Setter reist erneut nach Moskau
Rcval , 27. September.

Der estnische Außenminister Selter wird sich, nach einer
Kabinettssitzung in Reval , heute früh mit dem Vorsitzenden
der Staatsversammlnng Pros . Uluots , dem Abgeordneten
Pros . Piip sowie dem zur Zeit in Reval weilenden estnischen
Gesandten in Moskau , Rei , zur Fortsetzung der Verhand¬
lungen mit der sowjetrussischen Regierung nach Moskau
begeben.

»knglanvs Seeräuberei großen Stils"
e. Amsterdam , 27. September

Auch den Holländern gehen die britischen Maßnahmen zur
„Wahrung der Neutralität " immer mehr auf die Nerven.
Wieder setzt sich eine führende Amsterdamer Zeitung , das
„Handelsblad ", energisch mit den englischen Bölkerrechts-
verdrehern auseinander und macht ihnen klar , wen denn

clieZonnsin cisin ttsim
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Vas Wasser löschte- ie Sasslamme
Kornwestheim . 27. September.

Einem tragischen Unglückssall sielen in Kornwestheim im
Gebäude Hillerstr . 46 drei Menschenleben zum Opfer . In der
Küche im 1 Stock kochte eine junge Frau aus dem Gasherd
Wäsche , In der Küche befand sich noch ein Jahre altes
Kind sowie ein fünf Jahre altes Mädchen , die Tochter ihrer
Schwester , Wohl in Ermüdung schlief die junge Frau am
Küchentisch ein und bemerkte somit nicht , daß tue Wasche
kochte und das Wasser über den Kochkessel lies , wodurch tue
Gasflamme ausgelöscht wurde . So konnte das Gas frei her¬
ausströmen . Innerhalb kurzer Zeit fanden alle drei Men¬
schen den Gastod.

Vreieinkalb Jakre Zuchthaus wegen Mebstahls
Ulm , 27. September.

Ein jetzt 3» Jahre alter Taugenichts wurde bereits mit
16 Jahren wegen DiebstahlS verurteilt , ein Jahr später er¬
hielt er vom Jugendschössengericht Arnstadt zwei Jahre sechs
Monate Gefängnis , die er im Mai 1939 verbüßt hatte . Nach¬
dem er kaum entlassen war . stakst er im lllmer Stadtgebiet
innerhalb drei Wochen nicht weniger als siebzehn Fahrräder.
Mit den Rädern fuhr er in die Ulmer und Neu -Utmer Ge¬
gend , manchmal auch bis Biberach , Ehingen , Memmingen und
Eßlingen . wo er sie dann um durchschnittlich 15 bis 40 Mark
verkaufte Dabei wie « sich das arbeitsscheue Früchtchen mit
dem Arbeitsbuch auS und gab an , er könne infolge eines
Unglücksfnlles oder Gebrechens aus dem Rad nicht mehr wei¬
terfahren und wolle mit dem erlösten Geld heimreisen . Ein-
mal stahl er sogar das an einen Straßenwart verkaufte ge¬
stohlene Fahrrad nochmals.

Für seine Straftaten erhielt der arbeitsscheue Tunichtgut
nunmehr drei Jahre sechs Monate Zuchthaus . Beim nächsten
Male kommt er um die Sicherungsverwahrung nicht mehr
herum.

Mesenmeieor über Schweden
Stockholm.  27 . September.

Montag abend kurz nach 28 Uhr wurde in Stockholm «in
sehr großes Meteor gesichtet , das ungeiähr 15 Sekunden am
Himmel zu sehen war . Das Bild des Meteors war drei-
biS viermal so stark wie das der stärksten Sterne.

Sparkassenbücher für Memrler Kinder . Kreisleiter Grau hat
in Meinet in einer Feierstunde der Hitler -Jugend 50 Spar¬
kassenbücher zu je 20 RM .. eine Spende des Wiener Post-
sparkassenamts . an bedürftige Memeler Kinder verteilt.

eigentlich diese gegen Deutschland inszenierte Blockade am
schwersten behelligt . Vor allem rechnet das Blatt mit der
britischen Erklärung ab , „daß England die Zufuhr von Roh¬
stoffen für die niederländische Industrie , soweit sie für den
inländischen Verbrauch bestimmt sei, nicht verhindern wolle ".
Die Holländer „dürfen " sogar Rohstoffe beziehen , die sie nach¬
her im verarbeiteten Zustande wieder an Neutrale und an
England (wird sogar gern gesehen !) Wiederausfuhren . Wehe
aber wenn auch nur die Möglichkeit besteht , daß einaesührte
Rohstoffe etwa „Englands Feind zugutekommen " könnten!
Dann wittern die Briten „Konterbande " , und was sich dann
so an fortgesetzten Seeräubereien großen Stils ereignet , haben
auch die Holländer nur zu persönlich erfahren.

Me lebten Schranken gefallen
Kattowitz . 27. September

Am Montag um 12 Uhr sind die bisher noch bestehenden
Polizeigrenzen zwischen West - und Ostoberschlesien aufgehoben
Worden . Nach der am 15. September vollzogenen Eingliede-
rung Ostoberschlesiens in den großdeutschen Wirtschastsraum
ist jetzt durch die Aufhebung der Polizeigrenzen Ostoberschlesien
völlig dem Reichsgebiet einverleibt worden . Die Polizeigrenze
ist zu gleicher Zeit an die ehemalige Reichsgrenze bei Lublinitz,
Mhslowitz , PIeß und Rhbnik vorverlegt worden.
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Heüble unä « rfalrrenv

ALvnIvrislinnen
u»6  Luekkallerinnvn
zu sofort oder zum 1. Oktober 1939 gesucht
Schriftliche Bewerbungen mit selbstgeschriebenem
Lebenstaus , Zeugnisabschriften , Lichtbild , Ge¬
haltsansprüchen und Angabe des frühesten An-
tritts -Termins an die

KurmijrkischeZellwolle und Zellulose
AktiengesellschaftWittenberge Bez. Potsdam

Für den Bezirk Oberneuland
suchen wir zum 1. Oktober ds.
Jahres einen

(in)
Meldung mündlich oder schriftlich
in unserer Geschäftsstelle Bremen.
Geeren 6—8.

Bremer Zeitung
Vertriebsabteilung

8 Schreibtische,
1 Tresen 2X0,49 m

Probentisch m.A.
1 Probentischm,6F.
1 Jalousieschrank
2 Stahlkassetten
1 Bort
Langenstr . 52-531.

Daenner

Stundenhilfe
1 bis 2X wöchent¬
lich gesucht
Schröder . Utbre-
mer Ring 145

Zuverl Haus¬
mädchen auf ganz
zum mögt , bald,
Antritt . Oetken,
Schwchh.Heerst.134

«e>
Stellengefuchen
«ew, Ortginav

zilloniO» etniikga»»

Verkauf

üILnlllu ' d

Suche Nebenbe¬
schäftigung i.Büro
oder Lager , evtl
auch als - Bote.
Bin 32 Jahre alt,
kaufmännisch aus¬
gebildet . Angeb.
mit näheren An¬
gaben u . H 8808
erbeten.

Aslmaim
ist das große Nutz¬
eisenlager.

Duckwitzstraße 1
Tel . 5 19 47/48
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5» Orig . Weck-
Gläser , Buch¬
heister , Nieder-
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Modernste

SlieMüliM
in allen Größen

Lrcsial -A ii>»'lu>'
Soltou -Weinreich

Karlstraße 8
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GewianausMg
5. KlasseL. Deutsche Aeichslotterie

LHne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede- e-sge« Nummer flud drei gleich hohe
Gewinnegefallen, und zwar se einer aus die
Los« gleicher Nummer in den drei Abteilungen

I, ll und III

19. Ziehungslag 23 . September 1939
In der Sonnabend - Nachmittagsziehung wurden

gezogen
»u 6000 RM. 12S3S 2222 « 276235^74223

6 Gewinne zu 4000 RM. 48042 37431S
AU 3000 RM . 66424 167024 217672

224039 284378 301497 368933
Zü. 2000 RM . 1416S1 198434 218832

3S23 ?5 37534Z 284290 29S73S M421S 346667
»» 1000 RM . 16607 26462 42378

^9304 60462 68719 60179 97974 100656 113058
119640 127726 153947 167880 173744 174M9
200901 202366 203046 221849 226411 226116
226796 227935 249949 266996 273144 276629
278192 284102 2SS327 300883 301860 311074
36^ 79 392654 ^ 388 336421 367614 367647

20. ZiehungStag 25 . September 1b»
In der heutigen Vvrmittagsziehung wurden gezoge

3 Gewinne zu 30000 RM. 217640
6 Gewinne zu 10000 RM . 68186 338764

18E °winn° zu 6000 RM. 21676 33008
313977 364745 368248

9 Gewinne zu 4000 RM. 64192 103460
24 Gewinne zu 3000 NM. 14210 66373

269119 274286 320424 346003 379408
. . Lb Gewinne zu 2000 RM. 49749 96926
247339 362769 185372 237322

Gewinne zu 1000 RM. 44801 66513 691!
bW7 92063 98108 106283 112865 114828 1230!
130699 132768 139770 140026 163100 1770!

205745 222137 222633 242367 2683!
260164 281674 292093 293311 3076'
336526 ' 346023 364246 366303 3760!

1Z004

31614
16692

10202

177836
269668
329731
376336

Im Gewinnende verblieben : 3 Prämien zu
500 000 RM , S Gewinne zu je 100 000 NM , 6
se 50 000 , 3 zu je 30000 , 18 zu je 20000 , 24
fe 10 000 , 69 zu je 5000 , 78 zu se 4000 , 195
se 3000 , 345 zu se 2000 , 1125 zu je 1000 , 2445

ie 500 , 4830 zu je 300 , 65859 zu je 150 NM

Lrsrnsr 2situns Wsrbsträgsrl
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Mr zeigen in herzlicher Freude die
glückliche Geburt eines kräftigen
Mädels an.

Gertrud Balz, geb. Blumenberg
Albert Balz

Bremen . 36. Sept . 1939, Osterlinger Str . 18
z. Z Diakonissenhaus

Annelo-ttes Schwesterchen
Irmgard

ist angekommen!
Lieselotte Elade, geb. Eraue
Hans Glade

Bremen. 25. September 1939
Teller Strage 42
z.<Z. Stadt. Frauenklinik .

<^

Durch die glückliche Geburt
ihres vierten

Zungen
wurden hocherfreut

Walter Heineu.Frau
Elisabeth , geb. Pagenstecher

25 September 1939.

GartenkUbel
Schalen
Vasen
Bogelbadeschalen

wieder «tngetroff.
n . Horbortk ^ —

Hsokl 1 ll
?sckslböisii!oeioemM
prachtv .Landschaft
preiswert Albers.

Obernstr 7211

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb
heute meine liebe Frau , unsere herzensgute
Mutter und Großmutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Meta Haiesaul
geb. Hamel

Kn tiefer Trauer : '
Wilhelm Hatesaul
Wilhelm Hatesaul jun. und Frau

Hanna, geb. Monsees
Hermann Hatesaul und Frau

Wilma, geb. Heydolph
und Angehörige.

Am 23. September verstarb in

Ausübung des Dienstes für Groß¬

deutschland unser treuer Kamerad

Gefreiter
Werner Wegener

Ger-

Bremen , den 25. September 1838
Shlter Straße 38.
Die Aufbahrung ist im Ge-Be-Jn .,

maniastraße , erfolgt.
Die Tranerfeier findet statt am Donnerstag,

dem 28. ds . Mts .. 13>/- Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofs.

8islmamr

Wir betrauern sei« Hinscheiden und werden

sei« Andenken in steter guter Erinnerung be¬

halten.

Lahrs
Kommandeur des Feldtruppenterls

hat Behälter aller
Art

Duckwitzstr . 1
Del . 5 18 47/48

Verloren
Am 15. 8. gold.
Brosche,  vierbl . !
Kleebl . m, blauem!
Stein . geg. gute
Belohn , abzugeb.
Möbelh . R . Küster
8- Co., Am Neu¬
stadtsbahnhof 38

Nach längeren mit großer Geduld ertragenen
Leiden entschlief ganz unerwartet heute mor¬
gen meine liebe Frau , unsere herzensgute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und
Schwester

Gesine Lüllmarm
geb. Volte

im 66. Lebensjahr «.

Mr haben am 25. September 1839 geheiratet

Dr . Rudolf O ^ iibberdt
Diplom -Volkswirt

HNarga 2 ^ übber ^ t
geb. Herrlei«

Bremen
Graf -Moltke -Straße 44

In tiefem Schmerz:

Johann Hinrich Lüllmann
Hermann Lüllmann und Frau,

geb. Rannersmann
Hinrich Lüllmann und Frau,

geb. Mchmann
Richard Lüllmann und Frau,

geb. Beutze
Karl Pundsack und Frau,

geb. Lüllmann
Arthur Lüllmann und Frau Klüver
und Enkelkinder

Statt Karten
Ihre Vermählung  geben bekannt

-Karl Gcheitharrer und Frau
Edith , geb . Harnpet

27. S. 1939Gubsn
Stadtthsatsr

Halberstadt

Breiter Weg 21^

Arstcn , den 26. September 1939.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem
29. September , 15K Uhr , vom Trauerhause,
Arsten , Heerstraße 4, aus statt.

Am 22. September entschlief sanft und ruhig, aber
unerwartet infolge Schlaganfall, unsere liebe, herzens¬
gute Tante

Fräulein

Johanne Logemann
im Alter von 84 Jahren.

Im Namen M-er Angehörigen:
Georg Gerdes und Frau.

Nordemham, den 26. September 1939
BahnhosstraßeIIS.

Die Einäscherung fand in aller Stille in Bremen
statt.

Familien-
Anzeigen

werden in der >
„Bremer Zeitung"
zu ermäßigtem
Preis berechnet.

Infolge eines Anfalles verschiedheute
meine innigstgeliebte Frau, meine liebe
Mutter

Am S. September stet in
einem Gefecht in der Nähe

—des  Ortes Lyssokowa in
Polen mein lieber Mann,
unser guter Sohn, Bruder,

Schwiegersohnund Schwager

Walter Krieg
im Alter von 33 Jahren.

WWW

Er starb als Freiwilliger in treuer
Pflichterfüllung für Führer und Vater¬
land.

In tiefem Schmerz:
Hanna Krieg , geb. Altemeier
Ernst Krieg und Frau
Dr . Ludwig Krieg
Familie Heinrich Altemeier

Bremen, im September 1939.

z. Zt. Enger i./W ., Kirchplaß 34a.

Ihre Trauung  geben bekannt

Hermann Geifert
z. Z . Wehrmacht

Klärten Geifert
geb. Stahl

Nerlin/Bremen , im September 1939.

/"

Karl«Ludwig Koben
Ztje Koben

geb. Meyer
Vermählte

Bremen , September 1939

^Jllerstraße 38_

Mr haben geheiratet

0r. Janpeter Schneider
und frau lfanna
geb. Blömer

Berbin -Zehlendors 4
Am Seeberg 24

im September 1839

srekromung
Vsfnieltsln
k . tkerrstor
^sckslköesp 25

Mein lieber, alter Vater
Zollsekretär a. D.

M

Am 24. September ver¬
starb unser Parteigenosse
und Vlockleiter

krm MMsch

Lim Äidnjihl
geb. Hoppenberg

In tiefem Schmerz:
Johann Seidenzahl
Dr . Karl Seidenzahl

und Angehörige.

Bremen, den 26. September 1939.

Wir werden sein An¬
denken stets in Ehren
halten.

NSDAP ., Ortsgruppe
Bremen-FedelhörenE.Schorr,

Dvtsgruppenleiter.

Die Trauerfeier findet am Freitag,
vormittags KM Ähr, im K-rematortum
statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit ver¬
starb unser Gefolgschaftsmitglied

Carl Sckaar
ist heute morgen nach schwererKrankheit
sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Olga Schaar

Bremen, den 26. September 1939.
Hansastraße156

Berlin , Hamburg
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Pietät ", Humbvldtstraße 190, wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerseier findet am Freitag , dem
29. Septenrher 1938, morgens 8' /- Uhr , im
Krematorium statt.

Nach langem , schwerem Leiden verschied
heute meine liebe Frau , unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Schwester

Elisabeth Thalenhorst
geb. Cldment

Im Namen der Angehörigen:

Dr . Carl Thalenhorst.

Bremen , den 26. September 1839
Kohlhükerstraße 9.

Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdi¬
gungsanstalt Beher L Busch, Albrcchtstraße 8.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben
Frau , unserer herzensguten
Mutter , Schwester und
Schwägerin sagen wir allen
Verwandten , Freunden und
Bekannten , meinen Arbeits¬
kameraden , sowie den Mit¬
gliedern des Männer -Ge-
sangvereins „Teutonia " wie
auch Herrn Pastor Rahm
für die tröstenden Worte
unseren innigsten Dank.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Ernst Braetsch
In der Zeit gemeinsamerArbeit ist er

uns ein guter Kamerad gewesen, dessen
Scheiden uns tief bewegt.

Sein Andenken werden rvi-r in Ehren
halten.
Belriebsführerund Gefolgschaft

der Firma
Carl F. W. Borgrvard

Automobil- und Moloren-Werke, Bremen

Georg Panning
und Kinder.

Bremen , 27. September 1839
Hansastraße 242.

Für die beim Heimgänge unseres lieben
Vaters, Herrn

August Schäfer

Die Tranerfeier findet am Donnerstag,
10'/- llhr , im ' Krematorium statt.

famlllen-lirlicksachen
Vremer Zeitung

bewiesene Teilnahme sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor Lange, auf
diesem Wege unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : ein Bastard¬
hund und ein Rehpintscher ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim . verlän¬
gerte Hemmstraße , gegen Ausweis,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

14. Schule an der Woltmershauser
Straße im Schulgebäude an der >
Rechtenflether Straße l4 Uhr

Die Bremer Singschule nimmt
ihren Unterricht in beschränktem
Umfange ebenfalls wieder aus . Die
in Frage kommenden Schüler und
Schülerinnen werden einzeln schrift¬
lich benachrichtigt.

26. 9. 1939. Die Landesschulbehörde.

1. pllüksrmon. Konrert
tsitung : SsosislmusUcUüsktoi

U. Scknsclisnbueg.
Solist : Nrotsssoi

- Die in Verlust geratenen Krast-
sahrzeugscheine über nachbezeichuete >
Krastsahrzeuge werden für ungültig I
erklärt . Sie sind ausgestellt am:

3l . ö. 1939 für Firma Wilhelms
Stößers , Langenstr . 23, auf NL
13 633-, ^ .

23. 4. 1930 sür Hermann Meh - l
bohm , Huchting, . Brokhuchtinger I
Landstr . 47, aus LL — 1381;

14. 2. 1938 sür Firma Carl F . ,
>W Borgward , Föhrenstr . 81/83 , auf,
HL — '27 665: I

.21 2. 1939 sür Firma Auto -Dose I
W . Edwin Lose , Schleismühle 27, >
aus HL — 27 912;

14. 2. 1938 für Bremer Lagerhaus - ,
Gesellschaft A. G., Hasen I , Hasen - ,
Haus , auf HÜ — 27 653; I

10. 5. 1937 für Heinrich Poppe , I
Zieteustr . 61. auf KL — 20 434.

26. September 1939.
Der Polizeipräsident.

Heute , 20 Uhr . Sonder -Mitt-
woch /I , Ende ungef . 23 Uhr

rsi' M rimmemsnn
Oper v. A. Lortzing

Donnerstag
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W peogesmm : Sestbovsn , Ouv. Lorlolsn.
H Ssstkovsn , Vlollnkonrsrt . Srstuns,
^ Sympbonls I>lo . 4.
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llmrielllinksm/iLtoris
Isgllcb

Do ., 19.30 Uhr,
Gr.

Erstausführung >llspüne-fpiklikN8lsgI
Musik v. N. Strauß ,

Sonntag , 1. Okt., 15 Uhr , zu
ganz kl. Preisen : RM . 1.05,
1.35 und 2.05
Das erfolgreiche Lustspiel

Lcampolo
v. D . Nicodemi

Wiederaufnahme des Unterrichts in
bremischen Schulen

Folgende Schulen nehmen ^den
Unterricht am Donnerstag , 28. Sep¬
tember 1939 in den jeweils an¬
gegebenen Gebäuden wieder aus . Die
Schüler und Schülerinnen haben
sich zu den angegebenen Zeiten in
dem betreffenden Schulgebäude ein-
zufinden.

Für weitere Schulen folgen ent¬
sprechende Nachrichten in den Zei¬
tungen in den nächsten Tagen.

1. Kapitän -König -Schule im Gebäude
der Bulthauptschnle (Neustadts¬
wall 14 Uhr

2. Horst -Wessel-Schule im Gebäude
Ver Horst -Wessel-Schule 8 Uhr

3. Vietor -Schule im Gebäude der
Vietorschule . und zwar

die Klassen 1—3 8 Uhr
die Klassen 4—6 14 Uhr

4. Oberschule sür Mädchen in der
Neustadt im Gebäude der Schule
an der Oderstraße 14 Uhr

5. Bulthauptschnle im Gebäude der
Bulthauptschnle 8 Uhr

6. Schule an der Finkenau im Ge¬
bäude der Schule an der Fiu-
kenau 8 Uhr

7. Schule am Geschwornenweg im

8. Knabenschule a . d . Helgolander
Straße und

9. Mädchenschule a . d. Helgolander
Straße im Schulgebäude an der
Helgolander Straße 8 Uhr

10. Schule an der Her'bststraße im

Unterricht
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1. Beilage zu Nr . 266
Mittwoch , deu 27. September 1939

Herz ohne Varrikade
Bremen,  27 . September.

Inge , ein gu-eckstlbviger Blondtops , war tu die Stadt ZU
Besuch von Onkel und Tante Knurr gekommen.

„Aber Onkelchen ", drückte sie ihm einen herzhaften Kuh
aus die zentimetertiefe Nasenfalte , „was machst du für ein
Gesicht? Wie sieben Tage Hagelschauer ! Lach' doch mal ein
bissell"

Onkel Knurr hielt isgkiche Heiterkeit für seelischen Luxus.
Wie ein flekschgewordener Trauerflor strich er durch die Ge¬
gend. Warum ? Er lieh sich nicht darüber aus . Doch hatte
Zuge bald spitz, daß sich Knurr von einer gewissen Feind¬
seligkeit gegen die Umwelt leiten lieh.

Eines Tages spazierten Inge und Onkel Knurr durch die
Hauptstraße . Vor einem Lautsprecher staute sich eine laut¬
lose Menge . Nachrichten von der Front ! Auf allen Ge¬
sichtern lag Hochglanz ! Nur Knurr machte eine Ausnahme.
Sein Blick sah aus wie erkaltete Hammelbrühe . Der eings-
knissene Mund zog sich wehleidig nach unten , als habe Knurr
einen extragroßsn Löfsel Rizinusöl verschluckt.

„Verzeihung !", wandte sich Knurr an seinen Nebenmann,
„wie war das oben ? 40 oder 140 Geschütze erbeutet ?"

Genau so kantig und grantig , wie Knurr gesprochen hatte,
kam es zurück : „Hundertvirrrzick !"

„Stiesel !", knurrte Knurr vor sich hin . „Gehen wir weiter,
Inge , das lesen wir ja nachher in der Zeitung !"

Aus dem Heimweg : „Ich nehm « mir ein paar Stumpen
mit !"

Inge ging mit ins Geschäft . Der Verkäufer war keines¬
falls ein Sauertopf . Als er Knurrs Mödusenschnute sah
und die schmivgelpapierrauhe Duck-dich-Stimme vernahm , er¬
starrte sein« natürliche Wärme zu einem unnatürlichen Eis¬
block. Unlustig pfeilte er die Stumpen in die Luve , strich
er hartfingrig das Geld vorn Tisch.

„Stiesel !", brummte Knurr draußen,
dienen ! Unerhört !"

„Komm ' , Onkelchen ", bat Inge , „wir kaufen in dem Ge¬
schäft da drüben etwas Briefpapier !"

„In jenem Geschäft ? Ausgeschlossen ! Der Mann ist ein
Stiesel !"

„Er wird schon nicht beißen . Hinein !"
Inge machte sonnig und nett ihre Bestellung . Der Ver¬

käufer sonnte zurück , seine Stimmbänder klangen wie ein¬
schmeichelnder Harfenton , alles an ihm war entgegenkommen¬
der Kratzfuß!

„Siehst du , Onkelchen ", meinte Inge draußen , „von Stiefel
keine Spur ! Wie man in die Welt hineinguckt , so schaut sie
einen, an . Du bist gar nicht so griesgrämig , wie du aus¬
siehst. Gerade in der heutigen ernsten Zeit darf man sein
Herz nicht hinter Filzbarrikaden verstecken !"

Da geschah es , daß Onkel Knurr ein bisse! lachte . Immer
Heller wurde es seitdem bei ihm zwischen Kragen und Hut¬
krempe, und überall begegnete er dem Widerschein seiner auf¬
frischenden Frohlaune.

„Das nennt sich Be-

Focke-Wuls-fluslandslieferungen
auch im kriege

Das erfolgreiche Bremer Flugzeugwerk bewies in diesen
Tagen zu seinem Teil wiederum , daß Deutschlands Wirtschaft
und insbesondere seine Flugzeugindustrie auch inKriegs-
Zeiten  in der Lage sind , den Bedarf des neutralen Aus-
landes zu decken.

So wurden in pünktlicher Erfüllung abgeschlossener Liese-
rungsverträge drei Maschinen des bekannten Mehrzweckeflug¬
zeugs kw 58 „Weihe " nach Rumänien  und zwei weitere
nach Bulgarien  auf dem Luftwege durch Focke-Wuls-
Piloten übergeführt . In Kürze werden nach den gleichen
Ländern noch mehrere Maschinen dieses Baumusters folgen,
ebenso auch nach Ungarn;  ferner 20 Flugzeuge 44
„Stieglitz " für die bulgarische . Luftwaffe . Die Auslieferung
eines jüngst erteilten holländischen  Auftrags auf Ma¬
schinen k' re 58, die auf Grund der ausgezeichneten Bewäh¬
rung bereits früher gelieferter Exemplare dieses Baumusters

Z bestellt wurden , erfolgt ebenfalls demnächst.

flchtung, kinzelliandler!
Das Ernährungsamt  Abt . 8 teilt mit:
Die Binnenschiffer  müssen — mit Rücksicht auf ihren

wechselnden Aufenthalt — in der Verwendung ihrer Bezugs¬
karten für Lebensrnittel freier gestellt werden als die sonstigen
Iivilversorgungsberechtigten . Bei den Binnenschiffern sind da¬
her , soweit sich auf den Bezugskarten sog. Bestellkarten be¬
finden , diese abgetrennt und die zugehörigen einzelnen Be-
zugskartenabschnitte mit dem Aufdruck „Schiffer " versehen
worden . Die Binnenschiffer sind berechtigt , gegen Abgabe
dieser so bedruckten Kartenabschmtte die einschlägigen Waren
bei den Einzelhändlern zu beziehen . Aus gegebener Veran¬
lassung werden die Einzelhändler deshalb dringend gebeten,
solche Kartenabschmtte nicht zurückzuweisen.

Durch Messerstiche schwer verletzt
In den frühen Morgenstunden des 23. September wurde in

der Straße am Neustadtsbahnhof eine 28jährige Bardame nach
vorausgegangenem Wortwechsel von ihrem Liebhaber durch
Messerstiche in die Herzgegend erheblich verletzt . Das Motiv
zur Tat dürfte Eifersucht  sein . Die Verletzte fand Auf¬
nahme in einem Krankenhaus . Die Aerzte hoffen sie am Leben
zu erhalten.

14 Weitere Schulen Bremens nehmen zufolge einer im heu¬
tigen Anzeigenteil veröffentlichten Bekanntmachung ihren
Unterricht am morgigen Donnerstag  wieder aus.

Absturz von der gebrochenen Leiter . Ein Mechaniker aus Bre¬
men,  der in Verben von Zeit zu Zeit die Alarmanlage der Feuer-
löschpolizeiprüft , stürzte von einer zehn Meter hohen Leiter, da diese
in ihrem oberen Teile brach. Der Verunglückte erlitt schwere Kopf¬
verletzungen und wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Das 7«. Lebensjahr .vollendet heute In körperlicher und geistiger
Frische Frau P . Hellmich,  Stephnnitorsteinweg 88.

Meine Mutti ist Schaffnerm
vesuch in einer Vremer NSV.-kindertagesstatte— warum Vierjährige posttajktzen tragen

Da kam also ein fremder Onkel in einen unserer Bremer
NSV .-Kindergarten . Seine beiden Taschen hatte er sich voll
Bonbons gepfropft nach der Devise : Komm den Kleinen
I ü ß entgegen ! Neberall sind in diesen Tagen die Ktnder-
Tagesstätten der Partei — Amt für Volkswohlsahrt — ent¬
standen , um den Müttern , die sich für die Kriegszeit wieder
an ihren alten oder auch an einen neuen Arbeitsplatz ge¬
stellt haben , das beruhigende Gefühl zu geben : Für unsere
Kleinen ist bestens gesorgtl

Da sitzt so eine kleine Blonde , vielleicht ist sie schon 4 Jahre
alt , auf dem Rücken ihres Schankelpserdes und mit Hot
und Hü schwenkt sie sich von vorn nach hinten und wieder
von hinten nach vorn und krallt dabei ihre kleinen Patsch¬
händchen in die Roßhaarmähne des Holzpferdchens . „Meine
Mutti ist aber bei der Post " kräht sie munter los . Und
sie hat es wohl irgendwo ahsgsschnappt , denn sie fährt fort:
„Bringt Liebesbriefe  herum ."

Und da ist noch eine kleine Kollegin von der mutigen Rei¬
terin , die läuft den ganzen Tag mit einem posttaschenähn-
tichen Vorhängst ! durch den Kindergarten . Denn auch ihre
Mutti ist wieder bei der Post . Auch ihre Mutter hat sich wie¬
der eingereiht in die Front ' der Schaffenden , hat freudig das
Opfer auf sich genommen , oaß die innere Front heute Tag
für Tag tut , um der Aeußeren Front jedenfalls im kleinen
Maße an Einsatzbereitschaft gleichzukommen . Wir denken da
nur an die Pimpfe , die ihren Flitzdienst bei den Be¬
hörden  machen , an die Jnngmädel , die Bucheckern
und Heilpflanzen sammeln,  an die Hitler -Jungen,
die im Landdienst  stelzen , die BDM .-Mädel , die sich im
Roten Kreuz  ausbilden lassen — an alle müssen wir

denken , wenn dieses kleine dreijährige Mädel hier plappert:
Austine Mutti ist bei der Post ."

Doch da ein wüstes Klingeling , von zwei kleinen Kmder-
stimmchen nachgemacht . Und ein Strahlen geht über tue rinnen
Gesichter der beiden , die sich ihre Fußbänkchen umgedreht
haben , als wir ihnen die Freude machen und rüstn : „Hoppla,
da kommt ja die Straßenbahn !" Ja , die beiden spielen Stra¬
ßenbahn , denn auch ihre Mutti ist ja wieder bei der Straßen¬
bahn . Und es ist merkwürdig , daß diese Kleinen alle ine Be¬
rufe im Spielen nachahmen , die ihre Mütter wiederaufge¬
nommen haben . So wie die Mutter als Schassnerin die Fahr¬
karten knipst , die Haltestellen ausruft und den Fahrgasten
beim Einsteigen behilflich ist : so spielen die beiden hier Mit
ihren Fußbänkchen — Straßenbahn . Sie imitieren das Lau¬
ten , das Kreischen der Bremsen , sie springen aus und schreien:
„BahnhofUnd  weiter geht es. ' ^

Diese Kleinen spielen hier , lachen , sie singen ihre Kinder-
liodchen und sie sind froh und glücklich, säst so froh und
glücklich, wie sie des Abends sind , wenn sie ihre liebe Mutti
wieder umarmen können und ihr dann erzählen , daß sie s o o o
schön gespielt  hätten . Diese Kleinen wissen noch nichts
vom Ernst der Zeit , sie wissen nicht , daß um ihret¬
willen,  um der Zukunft des Volkes willen dieser Kamps
um Sein und Nichtsein  geführt werden muß.

Aber später einmal , wenn sie groß  sind , dann werden sie
erzählen , wie sie im Kindergarten Straßenbahn gespielt haben,
wie sie mit der Posttasche herumgespielt haben und wie ihre
Mütter wirklichen harten Dienst aus der Post , aus der
Straßenbahn und in allen Wirtschaftszweigen taten , wie das
ganze Volk sich in einer einmütigen Geschlossen¬
heit  zusammenfand , um gleich den Soldaten an der Front
diesen Kninvs dilrebrnkteken!

Wartung stillgelegter wagen
Wie vermeide ich Wertoerluste? — Ständige VetriebsfWgkeit muß erhalten werden

Mit dem 2V. September ist ein großer Teil der Kraftwagen einst¬
weilen aus dem Verkehr gezogen worden. Alles, was an Prioatsahr-
zeugen nicht schon unmittelbar im Dienste der Wehrmacht steht oder
gemäß den Bestimmungen nicht als lebenswichtig angesehen wird und
dementsprechend nicht den roten Winkel auf die Zulassungsnummer
gesetzt bekommt, ist damit also stillgelegt worden.

Es ist kürzlich bereits an dieser Stelle klargestellt worden, welche
Bedingungen aus dieser Stillegung hinsichtlichdes Versicherungsschutzes
sich ergeben. Ebenso dringliche Beachtung verdienen jedoch die Maß¬
nahmen, die erforderlich sind, um den stillgelegten Kraftwagen so zu
pflegen, daß er, falls er von der Wehrmacht noch angefordert werden
sollte, sofort betriebsfähig  ist , und daß zum anderen bei
längerem Aufliegen keine empfindlichen Wertverluste  eintreten:
denn eine nachlässige Pflege stillgelegter Kraftfahrzeuge bringt für
den Betreffenden Schäden mit sich, die im allgemeinen recht beträcht¬
lich sind, ganz abgesehen davon, daß auch im Interesse unserer Volks¬
wirtschaft die Abwendung solcher Schäden dringend geboten ist.

Durch die Verdunkelung hat die sog. „Laternen-Darage" ohnedies
zu bestehen aufgehört, und jedes Fahrzeug muß also in einem ent¬
sprechendenRaum untergestellt werden. Es ist keineswegs erforderlich,
daß dieser Raum auch zu heizen ist, vielmehr genügt eine Beschaffen¬
heit, die den Wagen vor Witterungseinslüssen schützt.

Die Reihe der notwendigen technischenMaßnahmen, die jeder Krast-
fahrzeugbesitzer unbedingt vornehmen mutz, soll hier in aller Kürze
wie folgt skizziert werden:

1. Der Wagen  ist gründlich zu waschen, wobei auch die Unter¬
seite des Wagens sorgfältig zu reinigen ist. Zur Erhaltung des Lacks
wird die Karosserie mit einem guten Lackpflegemittel eingerieben; die
Polster versehe man mit einem Mottenschutzmittel, während die ver¬
chromten Teile des Wagens gründlich eingefettet werden müssen.
Darüber hinaus werden dann das Fahrgestell, Federn, Oelwanne,
Felgen usw. abgesprüht, um einer Rostbildung vorzubeugen. Außer¬
ordentlich wichtig ist es auch, den Motor einer Reinigung zu unter¬
ziehen und mit Korrosionsöl abzusprühen. Durch die Zllndkerzen-
,öffnung spritzt man in jeden Zylinder zweckmäßigerweise einige
Tropfen Oel ein, um an hen Zylindern selbst Rostbildung und Fest¬
setzen der Kolben zu unterbinden.

2. Das Kühlwasser  wird abgelassen und alsdann der Kühler
mit frischem Wasser einige Male durchgespült Es empfiehlt sich, den
Motor noch einmal kurz anzulassen, damit eine absolute Verdampfung
der letzten Wasserrestesichergestellt wird. Die Verschraubung des Küh¬
lers muß bei dieser Maßnahme offen sein, nach ihrer Durchführung
jedoch fest geschlossenwerden.

3. Der Treibstoff  muß aus Tanl -Treibstofspumpe, Venzinstand-
anzsiger, Benzinleitung und Vergaser restlos entfernt werden. Darauf
sind sämtliche einschlägigen Verschraubungen gut abzudichten.

4. Es empfiehlt sich, die Batterie  auszubauen und sie in einer
Elektrowerlstatt in Pflege zu geben; denn Wasserstand und Dichte der
Säure messen ständig beobachtet werden, wie die Batterie selbst auch
in gewinn Zeitabständen aufgeladen werden muß, wenn sie nicht
schon nach verhältnismäßig kurzer Zeit völlig unbrauchbar werden
soll. Wer nicht in der Lage ist, seine Batterie In vorstehender Weise
pflegen zu lassen, sollte sie aus dem Wagen dennoch ausbauen und
sie entleeren. Auch auf diese Weise ist die Batterie zu erhalten.

5. Es ist feiner empfehlenswert, das O e l aus der Oslwannb ab¬
zulassen und es in entsprechenden Behältern getrennt aufzubewahren.
Im Getriebe und im Differential braucht eine solche Oelablassnng
nicht vorgenommen zu werben.

8. Keinesfalls darf das Fahrzeug auf den Reifen stshenbleiben, son¬
dern es muß hochgebocktwerden. Es empfiehl! sich, hin und wieder
auch den Luftdruck der Reifen zu prüfen, da eins Gleichmäßigkeit ge¬
wahrt bleiben muß. Tut man dieses nicht, so läuft man Gefahr, daß
die Reifen unter Umständen später Rißbildung zeigen und auch die
Federn in Mitleidenschaft gezogen werden.

Das sind im wesentlichen die unbedingt erforderlichen Maßnahmen,
die jeder Araftsahrzengbesitzerpeinlich genau durchführen sollte. Selbst¬
verständlich steht es jedem frei, seinen stillgelegten Wagen auch noch
mit einem entsprechenden Ueberzug gut abzudecken, um jegliche schäd¬
lichen Einflüsse so weit wie möglich fernzuhalten

Nur wer nicht vergißt, daß sein Krastsahrzeug auch während des
Stillegens sorgfältiger Wartung bedarf, wird eines Tages die Früchte
dieser Pflege einten . — Also ergeht im Interesse der Wagenerhaltung
an alle Kraftfahrzeughalter der Ruf , ihr Fahrzeug auch in der Zeit
nicht zu vergessen, in der es ihnen nicht den gewohnten Dienst leistet.

Verhalten bei Fliegerangriffen!
Das Kommando der Marinestation der Nordsee teilt mit:
Die Bevölkerung wird aufgefordert , bei der Abwehr von

feindlichen Fliegerangriffen , wie Einschlagen von Spreng-
stücken, Blindgängern , Zündern u . dergl . selbständige
Handlu -ngen zu unterlassen.  Dies gilt jedoch
nicht für die Tätigkeit des Luftschutzes , sowie des Hausselbst¬
schutzes. In solchen Fällen ist sofort die nächste Dienststelle
der Wehrmacht , des Zolles , des Grenzschutzes oder der Polizei
zu benachrichtigen.

Kapfwaschseife ohne Vezugsschein
Aus der Verordnung über die neue Vevbrauchsregelung für

Seife und Waschmittel ist noch zu entnehmen , daß Kopf¬
waschseifen und Kopswaschmittel  in flüssiger oder
Pulverform von der Bezugsscheinpslicht ausgenommen sind.
Ebenso sind ausgenommen medizinisch -pharmazeutische Seiien-
erzeugnisse , die ausschließlich von Apotheken in den Verkehr
gebracht werden , sowie Industrie - und Textilseisen sür indu¬
strielle Zwecke. Zur Einhaltung der Höchstmengen bestimmt
die Verordnung im übrigen , daß Seife , die im festen Stück
oder in Packungen nicht den bezugsähigen Höchstmengen ent¬
spricht , abgewogen zu verabfolgen ist.

was bietet der deutsche Warbt?
Auf dem Eemllsemarkt wird vor allem noch sehr reichlich Früh¬

me  i ß ko h l angeboten, der sich ausgezeichnet auch zur Saueikraut¬
bereitung eignet. Wirsing - und Rotkohl,  auch hiesiger Kohl¬
rabi , Wurzeln und Spinat  sind außerdem genügend vor¬
handen und werden gern gelaust. Den Spinat kann man als zeit¬
gemäßes Gericht einmal als Spinatreis zubereiten. Dazu stellt man
das Gemüse wie üblich her, vermischt es mit trockenem Wasserreis
und würzt mit «in wenig Paprika . Die Zeit der grünen Bohnen ist
zu Ende, dafür gibt es noch reichlich Prunkerbohnen. Tomaten
werden auch allmählich knapper. Da sie vorläufig noch sehr preis¬
wert sind, ist es immer noch nicht zu spät zum Einmachen. Grüne
Tomaten, wie sie viele Gartenbesitzer ernten, ergeben eine vorzügliche
Marmelade . Man zer,chneidet dazu die gesäuberten Früchte, dreht sie
durch die Fleischmaschine, bringt sie in einem flachen Topf langsam
zum Kochen nimmt auf 2-/- Kilogramm Tomaten 1'/- Kilogramm
Zucker und kocht die Marmelade dick ein. Sie wird noch heiß in
Gläser gefüllt und gleich mit Zellglas verschlossen. An die Verwer¬
tung der Holunderbeeren (Saftrezept siehe vorigen Marktbericht) sei
nochmals erinnert . Auch die Hagebutten  soll man nicht um¬
kommen lassen, denn sie ergeben zerkleinert (am besten durch die Roh-
kostmaschinegetrieben), getrocknet und in einer Blechdose aufbewahrt,
einen vorzüglichen Tee. AepfeI und Birnen  sind noch über¬
reichlich da. Sie lassen sich auch ohne Zucker durch einfaches Trocknen
für den Winter haltbar machen und sollen natürlich vor allem recht
häufig roh gegessenwerden. Auch Apfclschalen ergeben getrocknet einen
guten, gesunden Tee. Das Fischangebot bringt verschiedentlich Gra¬
nat , der zusammen mit trockenem Wasserreis und Dilltunke ein vor¬
zügliches Abendessen bildet ; sür die Tunke wird einfach eine helle
Mehlschwitzebereitet und mit gehacktemDill abgeschmeckt. ) (

Mer lolgenile Mitteilungen gedören rumLnreigsnlell

Orgelstunde im Dom morgen , Donnerstag , 18.30—18.15 Uhr.
Werke von Swenlingk , Vivaldi , I . S . Bach . Ursula Münzner-
Bremerhaven (Violine ). An der Bach -Orgel Käte van Tricht.
Eintritt frei . *

Der 5. Kursus der Bremer Bibelschule wird vom 2. bis
6. Oktober 1938 als Arbeitstagung für Theologen gehalten.

s Diejenigen Veranstaltungen zu denen auch Nicht -Theologen
' eingeladen sind , werden in der Sonntagsnummer dieser Zeitung

veröffentlicht.

kkiUisrmomsttw Mauerte
Wir bitten um Einlösung der bestellten Platzmicten für die

Orchesterkonzerte bis zum Sonnabend dieser Woche
bei Praegcr L Meier , Bischossnadel 1. Weitere Platzmieten so¬
wie Einzelkarten sür das erste Konzert ebenda . Siehe Anzeige.

Alle noch umlaufenden Anmeldungen
!ü* die Jugendbühne im Staats¬

theater  sind so schnell wie möglich im Staatstheater ein¬
zureichen.

vücgermeisteri. v . Hermann Hildebrand
S0 Jahre alt

Wenn der bereits vor rund zwanzig Jahren von seine«

ausgeprägtes Pflicht- und Verantwortungsbewußtsein und
dke UbeLite Erfüllung des Gebots der Nächstenliebe b wen
den Grundzug seiner Wesenshaltung , die Uim. niteinem
urteilskräftlgen Gerechtigkeitssrnn vereint , das Ansehen aller

^ Als er wonach Beendigung des Weltkrieges aus dem Amte
schied, widmete er sich in verstärktem Maße der privaten Für-
sarne So rre ? er die frühere Bremer Noihrife
B r̂ e'm e r Winterhilfe  ins Leben deren langiahrlger
Leiter er war . Aber auch um die Forderung des Roten
Kreuzes — ein weiteres Teilgebiet seines unermüdlichen
Schaffens auf der Linie seiner Fürsorge - und Wohlfahrts-
bestrebungen — erwarb er sich hohe Verdienste ^ Der H ' ^ d e-
brand - Brunnen (bei der Walkmühle ) kündet ebenfalls
von seiner sollen Pionierarbeit . M

Zertrümmerung einer Schaufensterscheibe
Beteiligte und Zeugen gesucht

Am 24. September , gegen 4.15 Uhr , wurde die Schaufenster¬
scheibe eines Geschäftes im Hause Vor dem Steintor 116 i«
Verlaufe eines Streites zertrümmert , wobei sich ein daran
beteiligter Wehrmachtsangehöriger eine blutende Handver¬
letzung zuzog . Er ist von großer kräftiger Erscheinung und
in seinem Zivilboruf höchstwahrscheinlich Handwerksmeister.
Der Soldat und eine mitbeteiligte Zivilperson konnten bisher
noch nicht gehört werden . Beide werden zwecks weiterer Klä¬
rung des Sachverhalts ausgesordert , sich umgehend im Polizei¬
präsidium , Am Wall 200, III . Stock, Zimmer 304, oder denn
nächsten Polizeirevier zu melden . Desgleichen werden alle
Zeugen oder Personen , die etwas Sachdienliches angeben
können , gebeten , das gleiche zu tun oder ihre Anschrift mit¬
zuteilen.

Posten Käse vermißt . In einer Strafsache wird ein Posten
Käse vermißt , der am 25. Sept .in einer Gastwirtschaft oder
Garage untergestellt wurde . Der betreffende Gastwirt oder
Garageninhaber wird dringend ersucht , sich umgehend bei der
Kriminalpolizei,  Polizeihaus , Zimmer 314, zu melden.

bem ycheltsMUnter
NSDAP.

Ortsgruppe Rablinghausen -Lankenau. Heute, 20.38 llhr , dringend«
Zellenleiterbesprechung, Geschäftsstelle, Roblinghauser Landstraße.

Ortsgruppe Steintor . Mittwoch, 20.30 Uhr, Zellenleitersitzung in der
Geschäftsstelle.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Oslebshaufen. Ausgabe der Männer - und Frauen»

Dolksgasmasken  am Donnerstag , 28. Sept . , 10—12 Uhr, im
Eemeinschastshaus, Oslebshaufen . In derselben Zeit sind auch EHW.»
Eimer zu bekommen.

NSB .-Ortsgruppe Sebaldsbriick. Donnerstag , 28. Sept ., 20.30 Uhr,
Zelle 5. Zellenversammlung bei Freers , Sebaldsbrllcker Heerstraße 188.

NSB .-Ortsgruppe Neptun. Volksgasmaskenausgabe  für
Frauen und Kinder Donnerstag 15—18 Uhr Lutherstratze 81.

NT.-Frauenschaft
Ortsgruppe Weidedamm. Sitzung der Zellenleiterinnen und Sach-

bearbeitsrinnen am 27. September , 18 Uhr, Brandtstraße 2.
Ortsgruppe Neustadt-Süd . Nachmittag sür Frauenschast und -wert

am Freitag , 29. Sept ., 16 Uhr, Hilfsschule Mainstraße . Liedertexte
mitbringen.

Jugendgrupp « Woltmershausen-Rablinghause ». Die Heimabende
fallen wegen des Erntelagers in Hohenböken bis aus weiteres aus.
Der nächste Heimabend wird bekanntgegeben.

Vas zeitgemäße ttezept
Gefüllte Kohlrollen

Kopf Weißkohl vordämpfen, entblättern , die groben Rippen glatt«
schneiden und die Blätter mit einer Fleischfllllung aufrollen, wobei
man kleine Blätter gehackt untermischt. Die Kohlrollen in Misch-
fett leicht anbräunen , zwei Drittel mit dem Dampfwasser bedeckt
garmachen, die Tunke mit Mehl oder Kartoffelmehl binden und
mit gewürfelter Eurke oder Kümmel abschmecken.

^ o
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(33. Fortsetzung) Oopzrrlxlit d? k>ioms <bvus -Vsi >las . dlSnakso

Mann niemals vergessen , sie hat auch nie daran gedacht,
wieder zu heiraten . Sie verlauste den Besitz, weil ich nach
Dresden in Stellung ging und sie mitnehmen wollte . Alles
andere ist Klatsch ."

In dem Gesicht des alten Mannes leuchtet es aus.
„Was sagst du da , Käthe , ich meine deine Mutter , hat . . ."
„ . . . sie ist vor zwei Jahren gestorben ", vollendet Paul

Becker junior.
„Dann . . . dann habe ich ja noch viel mehr verloren , als

ich glaubte ", flüstert der Alte und schlägt die Hände vors
Gesicht.

Die Worte des Fremden klingen so unendlich traurig und
trostlos und doch auch wieder so gänzlich unhhsterisch , daß
Becker junior auszuhorchen beginnt.

„Sie sind mein Vater ? " fragt er beklommen « nd un¬
gläubig.

„Ja , mein Kind , ich bin dein Vater ."
„Mein Vater ist im September 1915 bei Aubärive gefallen ,

kommt es hastig aber bestimmt über des jungen Beckers
Lippen.

Wieder schüttelt der Fremde den Kopf.
„Nein , mein Junge , dein Vater ist nicht gefallen . Er

wurde im September l915 bei Aubärive verschüttet , halb
tot wieder ausgegraben und unmittelbar daraus von einem
Granatsplitter schwer verletzt ." Den Kopf ein wenig sen¬
kend und aus die Schädelnarbe weisend : „Da , mein Zunge,
sieh dir das an . Das ist davon geblieben ." Dann fährt er
fort : „Die Franzosen eroberten danrals die deutsche Stellung rmv
sahen deinen schwerverwuttdeten Vater auf einem Graben-
Podest liegen . Sie nahmen ihn mit und brachten ihn in eines
ihrer Lazarette . Durch alle möglichen Zwischenfälle , die ich
dir hier nicht alle erklären will . gingen sämtliche Papiers
verloren , die die Identität deines Vaters hätten feststellen
können . Viele Jahre lang lag er bewußtlos in einem Pariser
Krankenhaus . Ein interessanter Fall für die Aerzte , die nichts
mit ihm anzufangen wußten . Als er schließlich doch ins Leben
zurückkehrte , konnte er sich an nichts mehr ermnern . Er war
wie ein Kind . Mußte ganz von Anfang an wieder zu leben
beginnen . Erst später , viel später kam die Erinnerung wieder
zu ihm . Und jetzt . . ." , . ^ ,

Während der Mann , der behauptet , sein Vater zu sein.
sein erschütterndes Schicksal erzählt , sucht der junge Paul
Becker in den Zügen des Menschen nach einer vertrauten
Linie . Er findet sie nicht!

Zwar war er damals , als sein Vater ins Feld zog, selbst
noch ein Knirps gewesen , aber er hatte seinen Vater nichts¬
destoweniger doch deuWch in der Erinnerung 'behalten . Außer¬
dem besaß er ja auch eine Menge Bilder von ihm aus jener
Zeit . Diese Bilder aber zeigten mit dem Manne an seinem
Bett auch nicht die geringste Aehnlichksit.

Sein Vater war ein großer starker Mann mit einem immer
klaren , heiteren Gesicht gewesen , dieser hier war ein hagerer,
abgekämpfter Mensch mit einem Gesicht, in das alles Leid
der Welt eingegraben zu sein schien.

Als Paul Becker senior seine Schicksalsbeichte beendet hat.
erklärte der junge Mann schließlich zögernd:

„Ich begreife nicht , wenn Sie wirklich mein Vater sind,
und sich an alles erinnern , warum haben Sie sich denn dann
niemals zu Hause bei uns gemeldet ?"

Um den schmalen Mund Paul Beckers zuckte ein schmerz¬
liches Lächeln.

„In Westhofen aus dem Marktplatz steht ein Kriegerdenk¬
mal ", antwortete er stockend, „auf diesem Denkmal ist mein
Name eingegraben als der eines Toten ." Und nach einer
kleinen Pause mit unendlicher Bitterkeit : „In meinem Hause
wohnen fremde Menschen , in meiner Fabrik schassen fremde
Kräfte , meine Frau deine Mutter hat alles ausgegeben und
einen anderen geheiratet . . ."

Paul Becker juniors (Zeucht zeigte grenzenloses Erstaunen
Betroffen beugte er sich zu dem Fremden vor:

„Woher wissen Sie denn das ?"
„Ich war in Westhofen , dort erfuhr ich alles . Da ging ich

wieder nach Paris zurück . Was ' sollte ich denn unter den
gegebenen Umständen noch zu Hause . Die Heimat hatte mich
ja begraben , da wollte ich begraben bleiben . . ."

„Aber , das ist ja gar nicht wahr " , kommt es erregt von
den Lippen des jungen Becker. „ Meine Mutter hat ihren

Der junge Becker aber starrt noch immer aus den Mann
der da behauptet , sein Vater zu sein und der so seltsam
genau über alles orientiert ist, und der dennoch in jeder Be¬
wegung , in seinem ganzen Aeußeren , kurzum in allen ein
Wildfremder zu sein scheint.

Lange ist es still im Zimmer , bis Paul Becker senior die
Hände vom Gesicht nimmt und von neuem zu sprechen be¬
ginnt . Und wieder , wie vorhin , in diesem seltsam demütigen,
!ast ängstlichen Ton:

„Was soll ich dir nur noch sagen , Junge , was soll ich
dir nur noch für einen Beweis geben ? Paul , lieber Junge,
glaube es mir doch. ich bin dein Bater !"

Aber ehe der Junge antworten kann , geht im Gesicht des
Alten eine Veränderung vor.

Ein Gedanke ist ihm gekommen . Eine Erinnerung ! Die
Erinnerung an ein Wort . An ein kleines , dummes , banales,
zärtliches Kosewort aus längst vergangenen Tagen.

„Stöpsel ", flüstert er und ein verschmitztes Lächeln gleitet
dabei um seinen Mund.

„Stöpsel !" Ganz zärtlich und glücklich, ganz vertraut.
anz heimisch und väterlich kommt das Work über seine
ippen.
Paul Becker junior stutzt . Dieses Wort kennt er . Das ist

ein Ruf aus seiner Kindheit.
In die fröhlich lachenden Augen seines Besuchers blickend,

überwältigt auch ihn die Erinnerung.
„Vater !", schreit er in freudetrunkenem Jubelton des Er¬

kennen ?.
Und : „Stöpsel !" und „Vater !"

Und : „Vater !" und „Stöpsel !" klingen beide Worte durchs
Zimmer . Weinend und lachend vor Glück , schreien , rufen und
flüstern es sich die beiden Männer zu : „Stöpsel — Vater " —
— „Vater — Stöpsel !" Vater und Sohn haben sich nach
zwanzigiähriger Trennung wiedergefunden.

Unzenen luvten
Und nun schiveige-n die Fanfaren
Und die endelosen Scharen
Stehen still , wie festgebannt.
Und die Fahnen sinken schweigend
Denen ehrfurchtsvoll sich neigend,
Die da starben für das Land.

Alle stehen schweigend stille,
Fühlen , daß ein lheil 'ger Wille
Sie in diesen Ring gespannt.
Und erfüllt von tiefer Ahnung
Denken sie der Toten Mahnung,
Reichen sie sich stumm die Hand.

So hat sich das Volk gesunden.
Und sür wenige Sekunden
Wird das Herz der Stärksten weich.
— Doch nun hölxer die Standartenl
Deutschland sM nioht länger warten,
Stelze fest. du Dvittes Reich!

Qsrksrck 8ssesr --Lklsrt.

Gerhard Seeger -Ahlcrt fiel in diesen Tagen an der Ost-
ant Der 23jahrige junge Dichter gehört dem Kulturamt der

RmchsMgendsühruiig an . Dieses Gedicht wählte Naldur von
^ * öor Jahren sür eine Sammlung bester junger Lhrik
aus . Nun lebt der junge Dichter selbst ' in der unsterblichen
Gemein ,chaft toter deutscher Soldaten weiter , denen er diese
Verse schrieb.

der diensttuenden Schwester endlich das Zimmer verlas
muß . verspricht er dem Sohn . noch am gleichen Nachmit!
wiederzukommen , um die Schwiegertochter kennenzulern
Dafür muß ihm der Junge versprechen , daß er . bei dies
Besuch seinen Freund Paul Picart mitbringen dars

„Denn glaub ' mir . mein Junge ." meint Paul Becker sen
nicht ohne Rührung , „er hat ' s verdient , dich kennenzulern
Er hat ' s verdient — um dich und um mich ! Paul , mein al
Paul . . . . mein Freund !"

(Schluß folgt)
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Bringt Obft zu Den Sammelstellen
Jeder Apfel , der nicht im eigenen Haushalt gebraucht wird,

muß aus jeden Fall einer Sammelstelle zugesührt werden . Der
Bedarf der Industrie zur Herstellung von 'Marmelade für die
Belieferung der Wehrmacht usw , ist derart .groß , daß er in
diesem Jahre nur dann besriedigt werden kann , wenn jeder
einzelne sein überflüssiges Obst zur Sammelstelle bringt.

Wie die Landesbauernschaft Weser -Ems mitteilt , sind die
Preise den Richtlinien der Preisbildungsstelle entsprechend und
sehr gut . Darum beachte jeder die Anzeigen der Sammelstellen
und wende sich in Zweiselsfällen an seine Kreisbauernschast
oder den Ortsbauernführer.

Oestüte helfen der Landwirtschaft

kin Malinwort an die sjeidebesucher

Baumwunden bei Der Ernte
Troll aller Vorsicht wird es sich bei der Obsternte nicht

immer vermeiden lassen , daß durch das Einlegen der langen
Sprossenleitern in die Baumkronen oder durch das Aberntcn
der einzelnen fruchtbehangenen Zweige Wunden am Baum
entstehen . Wie schnell kann dabei selbst ein starker Ast brechen.
In der Behandlung eines solchen an - oder abgebrochenen AstcS
unterscheidet sich der sorgsame Baumpfleger von dem , der seine
Obstbäume immer nur abernten will , aber nichts für sie tut.

Keine Ernte ohne entsprechende sorgfältige Pflege ! Ist der
Bruch des Astes so stark , daß er selbst durch Stützung mit
Schienen und durch einen schützenden Verband der Krone des
Baumes nicht mehr erhalten werden kann , dann soll er ent¬
fernt werden , ehe er durch sein Gewicht vollends niederbricht
und durch Einreißen der Rinde längs des Hauptastes oder
Stammes dem Baum eine große , nur schwer verheilende
Wunde zusügt Der Ast wird daher zuerst vorsichtig von unten
eingesägt , um dieses Einreißen der Rinde zu verhindern . Erst
danach wird er durch einen glatten Schnitt entfernt , ttm das

Handelsmeldungen
iimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiMiiiHiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiii

Reichsbankausweis
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom

23. September 1939 hat sich seit dem 15. September die An¬
lage der Bank in Wechseln und Schecks , Lombards und
Wertpapieren weiter auf 11 555 Mill . RM vermindert . Im
einzelnen betragen die Bestände an Wechseln und Schecks
sowie an Reichsschatzweehseln 9904 Mill . RM , an Lombard¬
forderungen 21 Mill . RM , an deckungsfähigen Wertpapieren
1254 Mill . RM und an sonstigen Wertpapieren 375 Mill , RM.
Der Deckungsb 'estand an Gold und Devisen beträgt fast
unverändert 77 Mill . RM . Die Bestände der Reichsbank an
Rentenbankscheinen stellen sich auf 262 Mill . RM , diejenigen
an Scheidemünzen auf 177 Mill . RM . Die sonstigen Aktive
betragen 1463 Mill RM . Der Umlauf an Reichsbanknoten
hat sich auf 10 303 Mill . RM ermäßigt . Die fremden Gelder
werden mit 1526 Mill . RM ausgewiesen

Berliner Börsenbericht
Berlin , 26. September . Die Aktienmärkte wurden am

Dienstag durch kleinste Umsätze gekennzeichnet . Die
Bankenkundschaft und der Berufshandcl bekundeten nach
wie vor Zurückhaltung , teilweise wurden sogar leichte Ver¬
käufe vorgenommen , die augenscheinlich mit den bevor¬
stehenden Steuerzahlungen und den Anforderungen durch
den Quartalsultimo in Zusammenhang stehen . Ein großer
Prozentsatz der variabel gehandelten Aktienwerie erhielt
keine Anfangsnotiz . Bei den Montanen stellte ^ sich Har-
pener , Hoescii , Rheinstahl und Mannesmann je V- "/» nied¬
riger . ferner verloren Vereinigte Stahlwerke während
die übrigen Papiere dieses Marktgebietes keine Notiz er¬
hielten . Gut behauptet lagen ferner von chemischen Wer¬
ten Von Heyden mit plus ' />Vo demgegenüber gaben Goldt-
schmidt um V-, und Farben um Vs%> nach . Höher lagen
Licht & Kraft mit plus Vs0/«, während AEG und RWE je
Vs Schlesische Gas lVs °/o einbüßten . Kabel - und Draht¬
werke , Maschinenbauaktien und Metalla -nt -eile lagen still
und kaum verändert . Schwächer lagen Textilwerte , von
denen Bemherg 2 und Stör 3 °/» einbüßten . Im variablen
Rentenverkehr stellte sich die Reichsaltbesitzanleihe auf
131V« gegen 131°/«. Die Gemeindeumschuldung notierte un¬
verändert 93. Steuergutscheine I Februar bis April nannte
man 97.60. Dezember 98.65 und Januar 98. ' Der Verlauf
brachte überwiegend nur kleine Veränderungen , bei denen
es sich allerdings meist um leichte Rückgänge der Aktien¬
kurse handelte . Am Kassarentenmarkt war die Tendenz bei
mäßigem Geschäft gut stetig . Verschiedentlich zeigte sich
etwas Interesse für Liquidationspfandbriefe , die zu behaup¬
teten hzw leicht erbosten Kursen umgasetzt wurden . Von

Das Musterbett
Erzählung von Heinrich E . LLromer

In Satzburg kommen eines Sonnabendabends mit dem
letzten Zug aus Wien neben anderen Reisenden auch zwei
Engländer an ; die hätten gern in der übersüllten Stadt , wo
morgen eine Atvzartseier und ein großes Sängevsest ist, noch
ein Dach über sich geinnden und ein Bett zum Usbernachten.
Als sie sich eine Stunde ^ um und um müde gefragt hüben,
verdrossen , weil man in Salzburg zwei Engländern kein Bett
lbereithält , sinden sie bei einem Alöbelhändler , der gerade den
Hausschlüssel im Schloß umdreht , noch Unterschlupf — wenn
Sie fürlieb nehmen wollten , sagt der Mann : im Hansgang
zwei rohe Bettstellen , eine Matratze und ein Keilkissen , dabei
samt Daunenkissen , aber zum Einhüllen jeder mir eine Woll¬
decke: drum sei aber Sommer und die Nacht lau Die Englän¬
der machen beim Lichtstümpfchen des Möbelhändlers saure
Gesichter und murren was ; der Mann aber sagt : „Wollt ihr
oder wollt ihr nicht ? Ich kann ofyne Engländer schlasen !"
Da nimmt jeder seine Wolldecke und der eine den Licht-
stumps , und als der Händler durch einen Vorhang weg¬
gegangen ist, legen sich die beiden nieder , und der eine
schnarcht schon, ehe der andere das Licht am Kopsende des
Bettes ausgelöscht und sich zugcdeckt hat.

Weil der aber nicht einschlafen kann , steht er nach einem
Stündchen auf , sucht nach dem Lichtstumpf , den er im Dun¬
keln heruntevwirst und nimmer iiuden kann , tastet sich vor¬
sichtig um und irisft aus den Vorhang , wo ihr Hauswirt
vorhin weggegangen ist. Er sclpebt das schwere Wsbstück bei¬
seite , tappt im Stockdunkel weiter und ertastet jetzt mit der
Linke.n was Weiches , das er zwar als Bett anspricht aber
fürchtet , es könnte schon einer drinliegcn Doch ist das Ding
gottselig leer und so himmlisch fein und weich wie ein Jüng-
ferlein und : , So ein Mustcrbett Last du auch dal -eim nicht,
in Edinburg !" denkt er , und ungeschlacht sonst war er kein
Engländer legt er sein langes Gestell hinein und zieht die
seine Decke über sich lier , und nicht zwei Vaterunser mehr , so
sch-läst er wie für die Ewigkeit.

Er hat lange geshlaien er weiß nicht , wie lang : als er
aber erwacht ist schon hoher Tag , und er blinzelt ans seinem
langen Gesicht und schießt erschrocken lzoch: .Ja , liegst du
denn auf der Straße !" ' ragt er sich, .oder bist du zum
Schauspiel da und ollen den Menschen zum Narren ? Die
stünden doch sonst nicht in Haufen herum zu lachen , und
je lauter , je länger du himchausti " Darüber geht es ihm auf,
wie er spät von Wien do' ter und nachts in einen Hausflur
und von dort durch einen Vorhang hier hcreingekommen ist:
aber da draußen die Menschen , was wollen die? lind einer
zielt gar mit der Dnnkekkammer an ? ihn und brückt ab , wäh¬
rend der Engländer feine Roßt ab ne bleckt und das Gesicht
wie eine Handorael auseinanderzielst ! Denn es ist ihm zwi¬
schen Indien und Edinburg ntkst ? Otebnliche? zugestoßen,
auch für teure Sterlinge nicht wie in dem österreichischen
Städtlein ganz unbestellt . M ? er aber jetzt an der Scheibe
dort die Schrist liest , rückwärts und mühsam , so liegt er im
Schaufenster eines Möbelhändlers und hat den Salzburgern,

Brake

Bremerhaven

Zur Erleichterung der rechtzeitigen Erledigung der Herbst-
bestelliingsarbeiten in der Landwirtschaft hat der Reichsernäh-
rungsminister angeorduet , daß auf Wunsch der in Frage kom-
menden Bauern und Landwirte unter bestimmten Bedingun¬
gen geeignete Landbcschäler zur Verfügung zu stellen sind , so¬
weit das mit der Aiifrechterhaltung des Gestütbetriebes in
Einksang zu bringen ist . Die Landbeschäler werden grundsätz¬
lich nur mit Gestiitwürtern abgegeben ; bic Höchstarbeitszeit
je Tag darf für die Hengste 5 Stunden nicht überschreiten.

sMsßesibur .-»

Auch in diesem Jahre stieß man wieder auf die irrige An¬
sicht, daß aus den Straßen und Wegen in Wäldern und ans
der Heide geraucht werden kann . Es sei erneut im Interesse
der Holzungen , der Heide und Moore darauf hingewiesen , daß
nur aus den Waldstraßen geraucht werden darf , die eine vier
Meter breite feste Decke haben : Fußwege und Sommerweg
zählen hierbei nicht mit . Aus Wegen im Moor und in der
Heide ist das Rauchen grundsätzlich verboten . Es ergeht an
olle die Bitte , diese polizeilichen Bestimmungen zu beachten
und zwar einmal , um sich vor Strafen zu schützen und zum
andern aber auch damit unsere Heidebewobner unbesorgter
sein können , wenn in der Heide viel Ausflugsverkehr ist.

Jever

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
. Auszahlung Bank-diskt. Vor¬

kriegs
kurs

26.9.
Geld

193b
Briet

25.9.
Geld

193b
Briet

Aegypten
Argentinien

1 äg . £
1 Pp. 6 L78 0.‘676 oIbbo 0lö76 o[ö79

Australien1 austr. £
42.36Belaien 100 Belga 3 31.00 42.28 42.36 42.44

Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 131 0. 132 0. 130 0. 132
Brit Indien 100 Rup.
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 41 112.60 48.05 48. 15 48.05 48. 15
OanziQ 100 tl. • —. - .—
England 1 £ - . - ' . - . -
Estland 100 e Kr. 4!., 32.44 82.68. 62.44 62.56
Finnlano 100 1 M. 4 81.00 - .045 5.05b 6.046 5.05b
Frankreich ioo Fr.
Griechenlanr 100 0. b 81.00 .363 2.367 2.353 5.357
Holland 100 II. 3 168.74 132.39 132.65 132.47 132.73
Iran 100 Rials 20.43 14.28 14.30 14.28 '4 .3
Island >00 isi Kr. 112.60 38.31 8.39 8.31 48.39
Italien ioo Ure 4U 31.00 >8.09 >3. 11 13.09 13. 11
Japan l Yen 3.29 2.40 '.669 9.671 0.569 >. 571
tugosl 100  Oin. b 8t .00 5.694 5.701 5.694 ). /Ob
Kanada 1 kan. $
Lettland 100 Lats ö 48.76 48.85 48.75 48.85
Litauen 100  Utas 6 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. - —*•— - ' -
Neuseeland i nsl. £
Norwegen 100 Kr. 112.76 56.59 66.71 56.59 56.71
Polen ioo Zloty
Portugal 100 Esc. 4 453.67 9. 141 9. 159 9. 141 9. 156
Schweden 100 Kr. 2* 112.60 59.29 69.41 59.29 59.41
Schweiz 100 Fr. % 81.00 *6.24 56.36 66.29 56.41
Slowakei 100 Kr. 8.591 8.609 8.591 8.609
Südafrika 1 atr. £
Türkei i türk. £ 4 18.60 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 v. p. 7 4. 10 0.929 0.931 0.929 0.931
Ver Staat » A 1 $ 1 4.39 .491 2.495 .495

seit der Rolladen hochging , einen Mustersthlaf vvcgeschlasen,
in einem Paradiesbett , recht zur Empsshlung!

Und beim Süngernmzug nachmittags hat er schon da nnd
vvrt sein Bild können selten, wie er als der Engländer im
Paradiesbett seine großen Zähne bleckt, weil ihn die Salz¬
burger in seinem Prachtkäfig als ein Wundertier bestaunen,
das zwar , wie nwm sagt , kein 6eu srißt , aber doch das - Roß-
Gebiß dazu hätte!

Mit Erlaubnis des Staackmann-Verlages dem Aueldotenbuch „Von
Schelmen und brauen Leuten" entnommen; mitgeteilt durch den Kul¬
turdienst (DAK.)". _

Da lacht man tn smddemlchland
Merkwürdige Ankündigung

Aus einer Eingabe an eine fränkische Behörde entnehmen wir
sorgenden Satz : „Ich habe eine Brennerei errichtet und
wünsche geeicht zu werden , da ich dieser Tage zu brennen
anfange ."

Die Vegetarianer
In ein pfälzisches Dorswirtshaus kehrten zwei Fremde ein.

Auf die Frage , was es zu essen gäbe , schlug die Kellnerin vor:
„Ein Kalbshaxerl wär noch da ". Die beiden Herren lehnten
jedoch ab und meinten : „Wir sind Vegetarier !" — „Was sind
Sie ? " fragte die Kellnerin , der das Wort nicht recht vertraut
zu sein schien. „Vegetarier " , wiederholten die Fremden wir
es' en kein Fleisch , nur Gemüse !" „So , so" , sagte da das
Mädchen : und im Glauben die beiden durchschaut zu haben,
fügte es hinzu : „Aber deswege braucht Ihr net so g' schwolle
daherzurede ! Sagt doch gleich, daß Ihr kein Geld not habt !"

Ein Mißtrauischer
Auf die Bank nach T . . . kam ein Mann mit sorgenvoller

Miene . Ob er die dreihundert Reichsmark zurückhaben könne
die er vor einem halben Jahr eingezahlt habe iragte er am
Schalter . „Selbstverständlich " lautete die Antwort , und um¬
gehend händigte man dem Mann das gewünschte Geld aus.
Der zählte es genau nach dann schob er es dem Beamten
wieder zu : „So . jetzt könne Sie ' s wieder nei tue in b’ Kasse!"
— „Ja , warum haben Sie 's dann wollen ?" fragte der Be¬
amte erstaunt . , Hajo wisset Sie " erklärte der Mann „in
Ihrem Blättle hau i glese, daß wer bei Ihne dreihondert
Mark gestohle hat . und da Han i halt wisse wolle ob des net
am End meine dreihondert Mark gewcse senn !" .

Schreiendes Unrecht
Zwei bayerische Schulbuben mußten zur Strafe für einen

Streich nachsitzen . „Also " sagte der Lehrer , „jetzt schreibt
jeder hundertmal seinen vollen Namen ! Wenn er damit
fertig ist kann er nach Hause gehen !" Als der eine der
beiden Uebeltäter das hörte fing er laut zu weinen an . Vom
Lehrer nach dem Grund seines Kummers gefragt , erklärte der
Kleine schluchzend : „Das ist doch ganz unge .recht , Herr Lehrer!
Ich heiße doch Franz Xaver Hinterstoißenberger und der
andere bloß Max Lahm !"
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Eindringen von Schädlingen und Krankheiten in die Wunde
zu vermeiden , wird die Wunde mit Baumwachs , Baumteer
oder Oelfarbe bestrichen.

Den Ringfinger abgerissen . Als eine Frau damit beschäf¬
tigt war , Wäsche aufzuhängen , fiel sie von einem Stuhl u-nd
blieb mit dm Trauring an einem Haken der Wäschepfähle
hängen . Ter Frau wurde der Ringsinger glatt abgerissen.

7*# <m Acht - s *8
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Frecher Raubiibersall.  Ein 28jähriger zugereister
Mann machte sich die Dunkelheit zunutze , einen Rentner im
Hausflur eines Hauses seiner Taschenuhr zu berauben . Es
gelang , den üblen Burschen sofort sestzunehmen . Er sicht
seiner gerechten Strafe entgegen.

Vor der Zuchtvichverstcigernng in Oldenburg . Zu der
heute um 11 Uhr beginnenden Herbstauktion der Oldenburger
Hcrdbuch -Gcsellschast in der Auktionshalle am Bahnhos Ol-
denburg -Osternburg waren schon gestern die amtlich gekörten
Bullen und ' hochtragenden Färsen als Auktionstiere ange-
licfert --' Von der Reichsbahn werden bei der Zuchtviehverstei-
gerung sür die gekauften Tiere Waggons bercitgehalten , so
daß ein glatter Abtransport gesichert ist.

Die Tcgcrnsecr Spiele in Ofenerdiek . Am Sonntag , dem
1b. Oktober 1939, eröffnet die bekannte Tegernsecr Bauern-
bühne tnit dem Lustspiel „Alles in Ordnung " von Max Vitus
das diesjährige KdF .-Wintcranrccht sür Ofenerdiek . Im gan¬
zen sind sechs Anrechtsabende vorgesehen , und zwar Vorstel¬
lungen der August -Hinrichs -Bühne , des Reichstheaterzuges,
sowie hervorragender Varictäkünstler.

Launen der Natur . Viel Hoffnung auf eine zweite Ernte
kann ein Bauer in seinem Garten an der Straßenecke zum
Bahnhof Bloh hegen . Ein nicht alltägliches Naturschauspiel
erweckt bei vielen Passanten große Freude : Ein Ast eines
Apfelbaumes , der schon schöne runde Aepfel trägt , steht gleich¬
zeitig wieder in Blüte.
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, Jammerschade , Herr Churchill , daß die von der deutschen Reichspost ausgenommenen und bestellten Telegramme so •
dauerhast sind, nicht nach Kenntnisnahme durch den Empfänger in Asche zu zerfallen . Ein unwiderlegbares Dokument ist
dieses Telegramm , das man bekanntlich im Berliner Büro der Cunard -Linic zu Tage förderte und das die „ Athenia "-Liige
endgültig widerlegt ! Hier sehen wir cs schwarz aus weiß , wie der infame „Dreh " mit der angeblichen Torpedierung des
Cunardcrs „ Athenia " schon vorher  organisiert wurde . Dieses Telegramm lautet nämlich in deutscher Uebersetzung
folgendermaßen : „ Wegen der Notwendigkeit , die anderweitige Unterbringung von Passagieren von Dampfern , deren
Abreise abgesagt worden ist , sicherzustellen , schickt bis aus weiteres keine Passagiere sür „ Athenia ", „ Orania " 2. September , '
„Andania " 8. September und „ Askania " 9. September ." Presse -Ho5fmann

Einstellung von Jugendlichen zu Ostern 1940. Die Olden-
burgische Industrie - und Handelskammer weist barauf hin,
baß Betriebe , die zu Ostern 1949 Lehrlinge oder Anlern-
kräste einzustcllen beabsichtigen . Anträge ans Erteilung der
Genehmigung zur Einstellung von Lehrlingen nutz Anlern-
krästen in doppelter Ausfertigung spätestens bis zum 1. Ok¬
tober 1939 an das zuständige Arbeitsamt zu senden haben.
Vordrucke sind bei den Arbeitsämtern erhältlich.

199 Jahre alt.  Am gestrigen Dienstag , dem 26. Sep¬
tember , beging die Witwe Fülle Ammen , Jever , Kostderloren
Nr . 1, die Feier ihres lOvjhrigen Geburtstages . Trotz ihres
hohen Alters ist die Greisin noch erstaunlich rüstig und nimmt
recht interessiert Anteil an allen Geschehnissen der Gegenwart.
Nachdem sie fast 69 Jahre lang in der ostfriesischcn Gemeinde
Osteraccum den Posten einer Gemeindcdiencrin bekleidet hatte.

wo sic sich durch ihr schlichtes und aufrichtiges Wesen außer¬
ordentlich viele Freuüdc erwarb , kam sic im Jahre 1928 nach
Jever , wo sie bei ihrem Sohn und ihrer Schwiegertochter
wohnt . Still und zufrieden verlebt sie, der das Schicksal einst
harte Schläge bereitete , in der Marienstadt ihren Lebensabend.
Wenn wir Oma Ammen fragen , woraus sie ihr hohes Alter
zurücksührt , so ist ihre Antwort immer , daß sie ihr ganzes
Leben lang in allem mäßig gelebt hat . Außerdem stammt sic
aus einer ostsricsischen Familie , in der schon oft von den ein¬
zelnen Familiengliedcrn ein hohes Alter erreicht wurde . So
wurde z. B . ihre Mutter säst 99 Jahre alt.

Nordhorn

den Stadtanleihen gewannen 26er Dresden Gold Ve°/o. Bei
den Provinzanleihen bröckelten 26er und 30er Brandenburg
um je ’/t »/. ab . Sonst sind noch Westfaleii Auslosung bei
kleinem Umsatz mit einer lprozentigen Steigerung zu nen¬
nen . Für Länderanleiben war die Stimmung zum Teil etwas
freundlicher . Reichsanleihen blieben behauptet . Industrie-
Obligationen konnten sieb vielfach etwas bessern . Eine Aus¬
nahme machten jedoch Farbenbonds (minus */<) und Feld¬
mühle (minus s/s "/«). Der Privatdiskont wurde bei 2’/i °/>
belassen.

Schwere Verletzung . Ein schreckliches Unglück ereignete sich
in einem Textilwerk . Der in der ^Mathildenstraße wohnende
verheiratete Lagerarbeiter Jan Plasger war mit dem Säubern
der fertigen Ware beschäftigt , dabei geriet er mit der Hand
zwischen die Walzen einer Putzmaschine Dem Bedauerns¬
werten wurden dabei vier Finger von der rechten Hand ab¬
gerissen.

Erichshagen
Tödlicher Unfall . Der Altenteiler Fritz Brandes war auf

der Heide beschäftigt , als er ein ander ladeck und es nach
Hanse sahren wvllte . Als die Pferde anzvgen , stürzte Br . vom
Wagen , siel in eine mit Wasser gefüllte Torsgrube und
ertrank.

Uiuere Sportmeldungen
iiiiMiiiiiiiiiMiiiMiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMmiiiiiiiiiimmmmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Zükirer-wechlei im Schühengau
Im Nahmen einer kurzen Tagung des ^ Führerrates des

Gaues Nordsee verabschiedete sich der Gau -schützensübrer Le-
jüvre , der aus seine Bitte hin wegen bevorstehender Wicder-
einstellung in dos Heex von der Führung des Deutschen
Sdcützenvevdandes , dessen Elirenliimtglied er ist , von seinem
Amt befreit wurde . Ter ' cheivende Gau -Dchützemühte : iaud
zu Herzen gehend« Worte an seine Alitarbeiiec und fprach
ihnen sür die von ihnen geleistete , jelbstlche, jedoch' zieliidiere
Mitarl ^ it herzlichen Dank aus.

Mit der kommissaritchen Führung des Gaues wurde S ?t -
Standartensührer Köpcke Bremen beauftragt , während der
G au -Ec schäjt ssü 'hre r Pg . Heinvich Snhlinä zum stellve-rtre-
tenden Gauschützcniührer ernannt wurde.

Sarmisch -Partenkirclien kaut weiter
Die schvn vor längerer Zeit in Angriff genommenen Bau¬

ten sür die V . Olympischen Winterspiele in Garmisch -Parten¬
kirchen werden trotz der schwierigen Verhältnisse weitergeführt.
Die seit Monaten eingesetzten Arbeiter stehen nach wie vor
zur Versügung . Bis zum Einbruch des Winters sind aller¬
dings nock) große Pläne zu bewältigen . Vorgesehen sind vor
allem der Bau eines zweiten Hockey-Stadions und einer be¬
sonderen , mit Gefrieranlage versehenen Eis -Schnellaufbahn,
Erweiterung der Tribünenbauten im Skistadion , llmban der
Bobbahn und die Errichtung eines Winterschwimmbades mit
Sauna . Hierzu sollen noch ausgedehnte Wege -Nenbattten koni-

s »o urteilen Franzosen über Engländer
Englands geringer Eifex. sür Prinzipien darf nicht über¬

raschen : sein Interesse ist sein Prinzip . Sein Ziel rst ernsach:
Das . Uebergewicht zur See zu behaupten und dadurch den
Welthandel.

Talteyra ^ d 1814.
Der Engländer ist weniger als ein anderer ein sozialer

Mensch . Ich verstehe darunter , daß er weniger als ein anderer
die Bande der ntenschlichen Gesellschast fühlt , daß er 'sich nicht
darüber unterrichtet wie sie denken , oder , wenn er sich
darüber unterrichtet , seine Gefühle und seine Handlungen
nicht davon abhängig macht . Der Engländer bleibt getrennt
von der Welt , in der er lebt.

Emil Boutmy
Ihr seid die Nation ' die andere Völker aushctzt . Dieses

Aufsaugen der Welt versteht ihr ausgezeichnet . Ihr steht
einzig da in dem Wunsche , anderen jeden Schaden anztltun,
der sich zu euren eigenen Gunsten verwenden läßt . Die

Richard Ktrsus ; : „ Daphne " und „ Friedenstag"
Zur Erstaufführung am Donnerstag im Staatsthcater

Am 11. Juni dieses Jahres wurde Richard Strauß 75 Jahre
alt . Ter vorige Winter brachte die Uraussührung zweier
neuer Opern des jugendsrischen Meisters , und das Staats¬
theater Bremen stellt sie jetzt als erste Neuheit dieses Winters
heraus.

Mit der ,,D a p h n e" greift Strauß in die Götterlehre der
alten Griechen zurück , die ihm überhaupt die höchsten und
wahrhaft echten dramatischen Stoffe gesunden und entwickelt
haben . Und indem er dieses Geschehen herausgreist , saßt er
gleichzeitig in der Musikgeschichte auf den Beginn des musik-
dramatischen Bühncnwcrkes zurück ; denn als erste Oper
wttrde >597 eine „Dnine " von Rinuccini und Peri in Flo¬
renz aufgejührt.

Der Dichter , Joseph Gregor , nennt sein Buch , das in eng¬
ster Zusammenarbeit mit dem Komponisten entstand , eine
.Bukolische Tragödie ". Damit ist zugleich der Charakter der

Musik gegeben , die einen einzigen großartigen Lhrismns dar¬
stellt , der sich aus allen Anregungen der Szene wie des Ge-
fchehcns unainhörlich erneut und höher schwingt . Und man
kann sich schon vvrkostend denken wie diese Ausgabe den
Altmeister des Liedes , der sinfonischen Dichtung und der
tyrisch -dramatschen L-zene gereizt haben muß : aber auch mit
welchem ungeheuren Auischwung des Melndischen wie des
Rhythmischen er die ganze uiterschöpilidic Farbenpracht seiner
Orchesterpalette darüber ausgvß.

So ist das Werk ein Schwelgen in INusik. ein einziges Be¬
kenntnis an das Schöne und Große , das aus der Natur den
ihr vertrauten schlichten Menschen erwächst Die Handlung
ist denkbar 'einiach . Taphne . das keusche unerschlossene Mäd¬
chen scheut vor dem Taumel des kommenden Dionyjosfestes
wie vor der Umarmung seines Gespielen Leukippos . Indem
es sich naturhast mit Blume und Baum verwandt fühlt , blickt
es wie sie anbetend zur Sonne auf . Daher erscheint Apollo.

men , Verbesserung der Eisenbahn -Anlagen , neue Postkabel und l
vieles andere mehr

Die Abfahrtsstrecke am Kreuzeck ist bereits fertiggestellt.
Dabei wurden große Hänge durch Kahlschlag sreigemacht . so
daß eine einzigartige Rennstrecke geschaffen wurde . Beim Eis¬
stadion sind von den Erweiterungsbauten das Maschinenhaus
und das Umkleidehaus unter Dach . Die Anlage der neuen
Kunsteisbahn ist bereits soweit gediehen , daß mit dem Ein¬
bau und Verlegen der Röhren für die Kunsteis -Erzeugung
begonnen wurde . Beim Ski -Stadion sind die Betongrund-
mauern sür die Tribünen fertig.

tanepele wieder Meister
Der Titelverteidiger Canepele war im Schlußkampf der

italienischen Tennismeisterschaften in Mailand wieder er¬
folgreich und sicherte sich abermals den Titel . Auch bei den
Frauen sielen schon die Entscheidungen . Den Titel , der wie
bei den Männern unter , den letzten Bier mit Spielen Jeder
gegen Jeden anSgekämpst wurde , errang Manzutto . Im
Männevdoppel gelangten Ossi della Vida 3:6 7:5 6:1 4:6 6:4
über Taroni -Ouintavalle in die Schlußrunde.

Der 1. Großdeutsche Stratzcnmeister für Rennwagen,
Rudolf Caracciola,  blickt nach dieser Rennzeit ans ge¬
nau hundert Siege zurück , die er alle ans Mercedes -Benz er¬
focht. Als erfolgreichster Fahrer der Welt wurde er dreimal
Europa - und dreimal Deutscher Meister . Seine eigentliche!
Laufbahn begann im Jahre 1923, von diesenr Zeitpunkt an l
war er ans unzähligen Rennstrecken Deutschlands , des Aus-'
landes und anderer Erdteile erfolgreich.

H. Zchmisch bleibt bei Grabitz . Das Hauptgestüt Graditz hat -
nur einen Trainerwechsel vorgenommen , für E . Grabsch wrrvde
Harry Nash verpslichtet , davon blieb jedoch die Jockcyst^ag-
unberührt . Der staatliche Stall hat mit dem diesjährigen
Champion H. Zehmisch den Vertrag um ein weiteres Jahr
verlängert.

Neuer Weltrckordversuch Malis . Taisto Mäki will den erst 1
kürzlich in Helsinki mit 29 :52,6 Minuten ausgestellten Welt- ,
rpfnvh iifipr 10 000 STOpfpr rtnrh ptnrnnT tm f̂trthmpn PittoS ivnoti Vrekord über 10 999 Meter noch einmal im Rahmen eines zwei-
tägigen Sportfestes in OSlo am kommenden Wochenende an- -
greisen Neben seinen Landsleuten Lähdesmäki . Rajasaari,
Virtta und Sankama starten u . a . Mostert -Belgien und die
besten Schweden , wahrsäzeinlich auch der neue Rekordmann
Tillmann.

Billy Cvnn bleibt Weltmeister . Der von USA .' als Salb¬
schwergewichtsmeister anerkannte Billy Cvnn verteidigte seinen!
Titel in Pittsburgh erfolgreich . Conn besiegte Melio Bettina f
in einem 15-Rundenkawps nach Punkten.

Weiterer Erfolg Baerlunds . Gnnnar Baerlund , der ausge .
zeichnete sinnische Schwergewichtsboxer , hält sich zurzeit wie¬
der in den USA . auf , wo er in den letzten Jahren vergebens
versuchte , zu einem Titelkampf zu kommen . In Hollywood
siegte Baerlund über Junior Munsell über zehn Runden nach
Punkten.

Lanzi noch in Form . Marizo Lanzi gewann in Biella einen ■
499-Meter -Lauf in der ausgezeichneten Zeit von 48,4 Sekun¬
den . Der große Gegner unseres Weltrekordmannes Rudols
Harbig ist also noch in ausgezeichneter Verfassung . Romeo ge¬
wann bei der gleichen Veranstaltung den Stabhochsprung mit
4.00 Meter.

Stunde wird kommen , wo auf der Erde zwei Tafeln errichtet I
werden : dann steht auf der einen „Menschen ", aus der i
anderen .Engländer " , '

Victor Hugo ^
In diesen Bildern sehen Sie den Ausdruck von Englands j

maßlosem Ehrgeiz , der Gier , des Mangels an Edelmut , der
Verschlagenheit des Volkes mit den langen Zähnen Vielleicht
ist der Augenblick nicht fern , wo sich diejenigen gegen euch~ " ‘ent.wenden werden , die ihr gegen Frankreich ansgehetzt habt.
Vielleicht sieht man eines Tages nach dem Waterloo Frank¬
reichs das Waterloo Englands.

Grand-Carle rof
Der Welt -reisende . der Blutspuren sieht , braucht nicht nach.

dem Schlächter zu tragen : es ist der Engländer . Man iindet
ihn sicher, wo es Wunden und Tränen gibt : barbarisch,
egoistisch, grausam . Sprecht ihm nicht von Menschlichkeit , es
wäre Ironie , denn er ist ohne jedes natürliche Gefühl.

Armand Dubarrv

der Sonnengott , selber beim Feste und küßt sie zur Weihe.
Inzwischen hat Leukippos sich als Mädchen verkleidet , um
sich ihr nahen und mit ihr tanzen zu können Apollo ent¬
deckt den Betrug und tötet den jungen Hirten . Daphne aber
verwandelt er in den Lorbeerbaum , ihr und sich zu Ruhm
und Preis . Dieser Aufbau ergibt zwei große Gesänge ber
Daphne am Anfang und Ende , dazwischen das Fest und die
grvße Auseinandersetzung beider mit Leukippvs Um die Drei
steht eine Fülle Vvn Personen , wie sie aus dem Pteuschlichen
ins Göttliche hinüber - und zurückiließend . und wie sie mit
sinnbildhaster Bedeutung vertieft und belastet

Es ist ein Fest sür ?lnge und Ohr , iür den Bühnengestalter
wie sür die Personen der Handltlng sür das Orchester wie
sür seinen Leiter . —ec—

Orgeistunde und Motette im Dom
Während am Donnerstag Hans Heintze  tDomkantor in

Dresdens seine tn der Ausarbeitung musikalischer Kontraste
Heruhende Gestaltuitgskraft in kam groß angelegten Fngen
h -nron und e -moll von I . S . Bach ostenbarte zu deren
Schwere die mit absoluter Präzision und großer Technik ge¬
spielte Us-Our -Doitate desselben Komponisten stn wirksamem
Gegensatz stand (die allerdings ausgezeichnet gespielte Intro-
dnktion und Passacaglia von Mar Reger wurde fast als
überzählig «mpsundens , brachte die Motette am Tanntag die
von Käthe von T r i ch t eindrucksvoll gespielte , ganz den
wissenichastlich fundierten , geistig hochstehenden Musiker un¬
serer Zeit verralende Tokkata und Fuge über den Ebvral
„Wie schön leucht ' uns der Morgenstern " von H. Kaminski
und füm Motetten ?lnton Bruckners , die au ? der Zeelen-
haltung eines ' naiv -gläu >bigen Menschen erwachsen , dem dm
mystische Welt des ' Katholizismus olles ist . Die Farbigkeit
und Stimmung dieser wundervollen Gesänge übermittoltk der
Domchor in selten schöner , technisch nnd ausdrucksmäßig voll¬
endeter Tüeise. Adels Harmsen.
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